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Badischer Lehrerverein .
Vertreterversammlung 1928 betr.

Die ordentliche Vertreterversamm¬
lung 1928 findet am

2. bis 4. April 1928
in Bad Freyersbach statt. Beginn : Mon¬
tag, den 2 . April , nachm. 3 Ahr

Tagesordnung :
1 . Tätigkeitsbericht .
2. Rechnungsablage :

der Kasse des Badischen Lehrervereins ,
b) der Sozialeinrichtungen .

3 . Bericht des Rechnungsprüfungsansschuffes und Ent¬
lastung des Rechners .

4 . Boranschlag .
5. Vorträge :

a) Der Ausbau der Volksschule (Gerweck-Bruchsal ) .
b ) Die mittlere Reife (Kimmelmann-Karlsruhe ).
c ) Auslandsdeutschtum und Schule (Dr . Paul -Rohr¬

bach).
6 . Satzungsänderung .
7. Anträge .
8. Festsetzung der Vereinsaufgabe für das kommende

Bereinsjahr .
9. Benennung der Vertreter zur Bertreterversammlung

des Deutschen Lehreroereins in Braunschweig . (Es
ist der Borschlag gemacht , wie im vorigen Jahr wieder
alle Wahlkreise zu beteiligen.)

10. Verschiedenes.
Änderung der Tagesordnung bleibt Vorbehalten.
Heidelberg , den 11 . Februar 1928 .

Der Vorstand :
Osk . Hofheinz . Alfred Raupp .

Der philosophischeCharakter der Hochscholastik .
Von Univ. -Prof . Dr . Ernst H o f f m a n n .

IV .
Unser heutiges Thema lautet : Der kirchliche Charakterder Hochscholastik . Es soll einleuchtend gemacht werden , daßder Thomistische Typus des Philosophierens nicht nur von

spezifisch christlicher Prägung ist (das ist auch Kants Lehre
und die Jakob Böhmes ), sondern daß er die katholische
Kirche als solche bejaht, ihre Gliederung in sein System auf-
nimmt, die Kirchenordnung absolut seht und vorausseht . Und
daß er dies nicht nebenher , per accidens , tut , sondern daßder kirchliche Charakter des Philosophierens zum Wesen
dieser hochscholastischen Systematik gehört.

Das wird erstens schon in vorbereitendem Sinne deut¬
lich durch die Thomistische Ethik : zweitens in höherem Matze
durch die Thomistische Staatslehre : drittens aber völlig ge¬
sichert durch die Idee der Kirche selber , wie sie bei Thomas
erscheint. -

Zuerst also ein Wort über Ethik :
Wir haben gesehen , in welchem Sinne der Thomismus

grundsätzlich aristotelisch gerichtet ist: Die Welt eine Welt
von Substanzen , die sich in teleologischer Richtung und Folgeentwickeln. Jede einzelne ist Stoff , Form , Bewegung , Zweck .
Jede einzelne ist Entelechie. —

Die sittliche Substanz nun ist das vernünftige Wesen,der Mensch . Als sittliches Wesen hat er seinen Stoff in
eminentestem Sinne von Gott , er ist ja von ihm geschaffen .
Und zwar nicht nur in dem Sinne , wie alles von Gott ge¬
schaffen ist : sondern in dem besonderen Sinne , daß das Gute
unmittelbares Werk Gottes ist. Auch die Natur schasst ja,von Gott dazu befugt, nach eigenen mechanischen Gesehenim natürlichen Reich ihre natürlichen Kreaturen . 3m Guten
aber wohnt Gottes eigenes Schöpfungsmotiv , sein guterWille . Als sittliches Wesen habe ich den Stoff , habe ich die
Möglichkeit der Sittlichkeit unmitelbar von Gott her.

Ebenso aber die Form . Gott hat uns das Gesetz des
sittlichen Tuns und Mollens , Norm und Richtschema des
sittlichen Lebens, selber gegeben. Sittliches Leben ist Gott -
förmigkeit. Bon der sittlichen Möglichkeit zur sittlichen Wirk¬
lichkeit ist der Weg zu Gott hin . Gott hat den Inhalt unserer
Sittlichkeit nicht nur sanktioniert , sondern Er ist der Inhalt .Das Gute bejahen heißt : Gott bejahen. Die Form des Sitt¬
lichen ist unmittelbar göttlich .

Nicht anders ist es um den bewegenden Faktor des
sittlichen Lebens bestellt . Denn dies ist nicht möglich ohne
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©nai>e. Die göttliche Gnade bewegt uns , indem sie uns er¬
hebt und stützt. Die Gnade tritt von außen an uns heran ,
aber sie ergreift das innerste unserer Seele . Ohne Gnade
bliebe es auch für uns beim natürlichen Leben: Wir würden
durch die von Gott in uns hineingelegten animalischen Triebe
und ihr mechanisches Reagieren naturhafk das Gesetz der
Schöpfung vollstrecken , uns dem Gesamtwerk der Schöpfung
mechanisch eingliedern . Aber der Habitus der Tugend sieht
anders aus :

Das Eine , Einzige Weltgesetz Gottes , die Lex aeterna ,
wohnt in uns nicht in der Form wie in den unvernünftigen
Geschöpfen , die naturhaft ihre Tätigkeiten vollziehen, son¬
dern es wohnt als Sittengesetz in uns , als Befehl : Tue das
Gute , meide das Böse . Also wir können Beides . Gott hat
das Natürliche sozusagen der natürlichen Kausalität über¬
lassen können , weil diese eindeutig und geradlinig wirkt . Das
Sittliche aber steht stets vor einer Alternative , — sie ist die
Voraussetzung der Freiheit . Aber der Mensch ist gefallen,
ist sündhaft , und daher bedarf er der Gnade . Sie ist das spezi¬
fische Agens des Sittlichen . Schon daß beim ersten Erwachen
der Vernunft das Naturgesetz die übernatürliche Form des
Sittengesetzes annimmt , beruht auf einer Kausalität , die in
natürliche Kategorien nicht einzufangen ist , vielmehr Gnade
ist. Ilm wie viel mehr die Möglichkeit , daß wir trotz Adams
Fall dennoch aus schuldigen Wesen sittliche werden können!

Und viertens , der Zweck des sittlichen Lebens, die Lausa
finalis der Moral , ist wieder Gott . Denn letztes Ziel bleibt:
die unmittelbare Gottesanschauung . Ist Sittlichkeit die Be¬

wegung der vernünftigen Kreatur zu Gott hin , so ist das
Ziel dieser Bewegung die Seligkeit , d. h. die unmittelbare
Anschauung Gottes im Jenseits . — Es verschlägt für uns
nichts, wie diese Gottesanschauung des näheren gefaßt wird,
ob wie bei Thomas rein intellektualistisch, als höchste Be¬
tätigung der höchsten menschlichen Kraft , des Denkens , am
allerhöchsten Objekt , an Gott,- oder wie bei Duns Scotus
voluntaristisch, als höchste Glückseligkeit des Willens : jeden¬
falls , Gott ist für die Sittlichkeit causa kinalis wie rnoveirs ,
ja schon formalte und materialis .

Man braucht nur diesen flüchtigen Blick auf die ethischen
Voraussetzungen des Thomas zu werfen , um zu sehen , wie
streng seine Moralphilosophie dem Aristotelischen Grundge¬
danken seines Systems eingefügt ist:

a) Die Moralität der Vernunftwesen eine Bewegung zu
Gott hin,- wir erkennen sofort die ganze Dynamik des Aristo-

telisch -Thomistischen Weltbildes wieder . Die Welt von der
moralischen Seite begreifen heißt : zum Prinzip der Dynamik
das Gute machen .

b) Die Substantialität des einzelnen sittlich -vernünftigen
Wesens ist analysierbar nach den Faktoren der Entwicklungs¬
lehre. Thomas vermeidet wie Aristoteles den eigentlichen
Bruch zwischen Natur und Sittlichkeit . Es sind dieselben
Eausalitäten , die in beiden herrschen, nur in der Sittlichkeit
erhöht , verfeinert , vergeistigt. Das sittliche Wesen ist wie
die natürliche Substanz ein Kräftesystem: nur eben ein über¬
natürliches , sodaß das sittliche Wesen zu einem gottförmigen
Tun erhoben werden und auf diesem Wege zu einem gott-

ähnlichen Sein gelangen kann .
Prinzip dieser Ethik ist also , wie wir es früher auf

ganz anderen Gebieten gesehen haben : die sibernatur des
Menschen aus der Natur selber hervorgehen zu lassen : den
Schöpfergedanken so zu fassen , daß Gott eine geistig -sinnliche
Welt geschaffen hat , in der alle Dualismen sich entwicklungs¬
theoretisch als ein Höher und Tiefer begreifen lassen . Das
Geistige ist nicht kontranatural , sondern supranatural , und
das Supranaturale gestattet von selbst, daß es immerhin noch
als eine Art , wenn auch als eine tiberart des Natürlichen
begriffen werde, während zu gleicher Zeit der irrationale

Rest des Supra der Offenbarung ihre unersetzliche Rolle
beläßt.

Am wenigstens ein konkretes Beispiel vorzuführen, wie
Thomas das übernatürliche sowohl unmittelbar und dauernd
von Gott kommen läßt , wie es andrerseits bereits in der
Natur wurzeln und in ihr seine Stützpunkte finden läßt , so
sei an seine Sakramentenlehre erinnert . Die Siebenzahl der
Sakramente , von der Taufe bis zur letzten Ölung, wird nicht
nur numerisch mit den sieben Entwicklungsstufen des
menschlichen Organismus in Parallele gesetzt, sondern der
Gedanke ist: Die siebenfältige Einheit des Sakramentalen
ist eben ein Organismus höherer Ordnung . Soll die Gnade
durch die Sakramente wie durch Kanäle Eingang finden in
den Menschen und sein spirituelles Innere durchdringen, so
kann die natürliche Organisation des Menschen diesem Ein¬
strömen der Gnade nicht entgegengesetzt sein , muß es viel¬
mehr in . der Anlage irgendwie vorbereiten . Wenn aber die
Sakramente einen siebengliedrigen Organismus bilden und
der natürliche Mensch diese Struktur schon in der Anlage
besitzt, so muß sie auch in der Sittlichkeit selber wiederkehren,
die von unten aus der Natürlichkeit herauswächst und von
oben durch die Gnadenwelt bedingt wird : Auch der Tugenden
müssen sieben sein : und auch diese Siebenzahl der Tugenden
ist wieder Zeugnis für den durchgängig harmonisierenden
Charakter des Thomismus . Denn sie heißen : Glaube , Liebe,
Hoffnung , Tapferkeit , Gerechtigkeit , Weisheit , Mäßigkeit .
D . h . also Paulus ist mit Platon in Synthese gebracht, die
christlichen Tugenden mit den heidnischen , die religiösen mit
den natürlichen . —

Schon von hier aus nun ist sichtbar , wie diese Ethik
in einer Kirchenlehre kulminieren und ihren Abschluß finden
muß:

Ist das Sittliche als supranatural die Erhöhung des bloß
Natürlichen , so mutz es in vollkommener Weise alles haben ,
was schon der Natur eignet: ja das Natürliche muß gerade
mit seinen Höhepunkten , seinen Gipfelbegriffen hineinragen
in die höhere Sphäre . Die Natur aber kulminiert in dem
Begriff der Ordnung , der durchgehenden Organisation , der
natürlichen Hierarchie der natürlichen Substanzen . Wie sollte
der Sittlichkeit , welche Begnadung ist, eine Ordnung fehlen,
eine Organisation der Gnadenmittel , eine Hierarchie der Be¬
gnadungsstufen ? Ist diese Ordnung aber postuliert, so ist die
sichtbare Kirche postuliert: denn die bloß unsichtbare würde
einen Bruch bedeuten mit der sichtbaren Ordnung des natür¬
lichen Kosmos . So wird die kirchliche Ordnung in der raum-

zeitlichen Welt durch den ganzen Begriff des Systems ver¬
langt . Das Höhere ist nicht nur über dem Niederen , sondern
in ihm angelegt. Wie der sakramentale Organismus im
Korporalen seinen Ansatzpunkt hat , so fordert das Gesetz
der Kontinuität , daß die Gnadenorönung schon eingesenkt
ist in den Zusammenhang der natürlichen Welt . Die Welt
ist Synthesis von Geistigem und Sinnlichem . Auch die
Kirche muß es sein .

Deutlicher aber ist der Blick, den die Staats - oder Ge¬
sellschaftslehreauf die Kirchenlehre tun läßt . Denn die natür¬
liche Ordnung geht alle Dinge und Wesen an, die soziale nur
den Menschen . Soziales und kirchliches Leben müssen noch
intimer verbunden sein , als die Natur mit der Gnade .

Welches ist der Ursprung des Staates ? Wiederum kann
für Thomas irgend welche prinzipielle Dualität zwischen dem
Vernunftgebilde eines Staates und bloß natürlichen Gemein-

schaftsformen nicht in Frage kommen. Sondern das eben ist
die ureigenste Natur des Vernunftwesens , daß es animal
sociale et politicum ist. Es ist die Natur der Vernunsi-

wesen , daß sie Staaten gründen . Wieso ?
Die Tiere haben schützende Kleidung, Verteidigungs-

Mittel gegen die Feinde , Schnelligkeit zum Fliehen usw. von

1
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Natur mitbekommen müssen , weil sie keine Vernunftwesen
sind . Der Mensch hat all das nicht mitbekommen , damit eres als Vernunftwesen durch Handarbeit sich schaffe. Dies
aber seht Arbeitsteilung voraus . Denn es ist zwecklos und
unmöglich , daß Alle Alles machen . Arbeitsteilung seht aber
Vergesellschaftung voraus . Somit folgt der Staat aus der
Natur des Vernunftwesens , welches die einzige Anlage mit -
bringt , deren es zur Vergesellschaftung des Einzelnen bedarf ,die Anlage zur Sprachbildung : und die einzige Anlage , de¬
ren es zur Arbeit bedarf : die technische Hand . Gehört aber
der Staat zur Vernunstnatur des Menschen , so hat er wie
alles Natürliche schön substantiellen Charakter , er muß Stoffund Form , Bewegung und Zweck haben . Er muß Gliederungund leitendes Prinzip , er muß Vielheit und Einheit , er muß
Zusammenhang haben , wie jede Substanz . Sonst ist sein Be¬
stand dahin .

Das führt zu Details der Staatslehre , die uns hier nicht
beschäftigen können : z . B . ob Monarchie oder Demokratie , ob
ein reiner oder gemischter Typus von Verfassung : wie vom
Familienvater bis zum Landesvater die sozialen Entelechien
sich stufen : wie das natürliche Gefüge des Staates zumMittel für das allgemeine Wohl werde , und dergl . Für uns
ist nur von Bedeutung : Aus der Natur des Vernunftwesens
folgt als notwendig der Staat : aus der Natur des Staates
aber folgt , wie nun eingesehen werden muß , als notwendigdie Kirche . Denn 1 . ist der weltliche Staat mit seiner Ge¬
walt mindestens der Kirche nicht entgegengesetzt , wie es z . B .
nach Augustin scheinen könnte . Der weltliche Staat des
Thomas stammt nicht erst aus dem Sündenfall , ist nicht nur
Notdurft : sondern selbst wenn der Sündenfall nicht stattge¬sunden hätte , so gäbe es Gesellschaft und Staat , denn sie
stammen aus der gottgewollten Natur des von Gott ge¬
schaffenen Menschen : nicht aus seiner Schuld . Also geradeim Zustand der Unschuld hätten die Menschen in Gemein¬
schaft gelebt , weil sie sinnvoller ist als die Isoliertheit, - ja , es
wäre der vollendetste Staat lauter freier Wesen ! Von
Gegensatz zwischen Livita8 terrena und divina kann also
für Thomas keine Nede sein . Aber mehr : schon der welt¬
lich regierte Staat weist auf die Kirche . Denn :

2 . Negieren heißt : dasjenige , was beherrscht wird , zu
seinem Ziel führen . Ziel der Bürger aber ist, da sie Menschen
sind , das tugendhafte Leben . Für Tiere besteht Ziel und
Glückseligkeit im bloßem Leben : für Vernunftwesen im
tugendhaften Leben . Die Aufgabe des Staates ist also sitt¬
licher Art . Damit ist aber die sittliche Gemeinschaft des
Staates wiederum in die höhere , supranaturale Zweckordnung
eingefügt , denn alle Tugend soll letztlich zur Erlangung des
Gottesbesitzes führen . Somit hat die staatliche Gemeinschaft
dieses Ziel : wieder aber ist es unmöglich , daß sie es erreicht :denn wie gezeigt , ist die Bewegung der sittlichen Substanzals solche Sache der Gnade . Das irdische Königtum weist
also auf den himmlischen König Zesus Christus, - die weltliche
Gewalt weist auf die geistliche Gnadenvermittlung : das ,
Untertanenverhältnis im Staate weist auf das Kindschafts¬
verhältnis im Reiche Gottes .

Es wäre unthomistisch , diesen Sachverhalt so aufzu -
sassen , daß nun eben doch die weltliche Staatsgemeinschaft
hiermit herabgedrückt und zu etwas gemacht würde , was
ohne Eigenwert und ohne eigene Substanz nur Schwelle und
Übergang zur kirchlichen Form des Sozlallebens wäre . Diese
Auffassung ist weit verbreitet , aber falsch. Thomas ist und
bleibt Aristoteliker ! Man bars sagen , daß der kirchlicheGedanke schon dem staatlichen immanent ist, wie das Sitt¬
liche dem Sinnlichen , das Supranaturale dem Natürlichen und
die Statue dem Marmor . Damit ist aber die Substantialitätdes Marmors , des Natürlichen , des Sinnlichen , des Welt¬
lichen nicht vernichtet , sondern gerade zur Entelechie ge¬

macht . Wie das Formprinzip , die „Seele " des Marmors , eineandere ist als Formprinzip und Seele der Statue , so brauchtdas weltliche Reich einen König , das kirchliche einen Papst .
Nicht so ist der Sachverhalt , daß das weltliche Reich durchdas kirchliche im Prinzip überwunden ist : sondern so, daßder Begriff des Staates auf den der Kirche als des höheren
Zweckträgers hinweist . Daher hat die Kirche über den Staat
zwar die ? ote8ta8 , aber nur die ? ote8ta8 indirecta : Nichtdie weltlichen Angelegenheiten des Staates gehen die Kirchean , wohl aber das staatliche Leben in jener Höhenschicht , wo
seine Zweckbestimmung bereits in das Supranaturale hinein¬
reicht : also , um ein aktuelles Beispiel zu nehmen : in der
sittlichen Erziehung der Zugend , in den Gesetzen über Ehe¬
schließung usw . —

So weist die Morallehre auf die Gnadenlehre , die
Staatslehre auf die Kirchenlehre . Indessen , all dies gibt noch
nicht den letzten Aufschluß über den notwendig kirchlichen
Charakter des Thomismus .

Der letzte Aufschluß dürfte etwa so ausgesprochenwerden :
So wahr die Welt — laut Aristoteles — Entelechie ist :und so wahr die Begnadung der Welt — laut Christus —

Sache des heiligen Geistes ist, so wahr ist es , daß die katho¬
lische Kirche notwendig zum Wesen der Welt gehört . Denn
nur im Begriff der allgemeinen Kirche kommen die beiden
Begriffe „Entelechie " und „Heiliger Geist "

zusammen . Sie
kommen zusammen dadurch , daß der Heilige Geist , vermöge
seiner Gnade , das Agens in der Entelechie der Kirche ist.

Entweder gibt es keine Wirkung und Äußerung des
Heiligen Geistes , dann hat der Naturalismus des Aristotelesdas letzte Wort gesprochen . Oder das Christentum hat recht ,es gibt Wirkung und Äußerung des Heiligen Geistes , dann
ist er selber die immanente Entelechie in der historischen Ent¬
wicklung des Christentums . Wie aber die Entelechieimmanent sein kann nur in einer konkreten , dauernd durch
sie geformten und gestalteten Substanz , so braucht die Gnadedes Heiligen Geistes den konkreten , historischen Leib der
Kirche sozusagen , den sie durchdringt , durchsetzt und dem sieimmaniert .

Hat Zesus Christus die Menschheit erlöst , hat er die Ge¬
schichte zu einer Heilsgeschichte gemacht , ist wirklich der
Logos Fleisch geworden und in die Geschichte eingetreten , in
die Zeit eingetreten , soll die Wahrheit Christi in der Zeitdauern , so muß das Christentum selbst jenen substantiellenCharakter annehmen , den die Entwicklungslehre begreif¬
lich gemacht hat .

Die einzelnen Christen , als Personen , sind nur Stoffund Möglichkeit für Christentum . Christentum ist allgemeine
Form : ihr kann durch Einzelne nicht genügt werden . Der
Name für die Form christlicher Substanz heißt Kirche . Sie
aber muß , wie jede Form , allgemein sein . Die Kirche , und
zwar die allgemeine , ist die Form , ohne die es in der Welt
lebendige christliche Wirklichkeit nicht geben kann . Dies ,in kurzer Form , ist der Gedanke , durch den Thomas die
Aristotelische Lehre von der sich entwickelnden Substanz
christianisiert , oder durch den er die christliche Kirchenlehre im
Geiste des Aristoteles philosophisch begründet hat .

Ich sage : die thomistische Lehre gipfelt in der Kirchen¬
lehre , obwohl Thomas selber keinen eigenen Traktat darüber
geschrieben hat , sondern sein kirchlicher Gedanke erst aus
seinen metaphysischen , ethischen und soziologischen Schriften
zusammengetragen werden muß . Za , Konsequenzen des
Thomismus für die Kirchenlehre sind sogar erst die Probe
auf das Exempel des ganzen Thomismus . Der Thomismus
ist nach Begriffsapparat , Prinzipien und Denkweise so ge¬richtet , daß durch ihn der Begriff der katholischen Kirche ge¬folgert und sozusagen erfunden werden müßte , wenn sie nicht
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bereits da wäre . Aber daS gilt eben als die Wahrheit des
Christentums , daß daS größte von allen Wundern , die
Schöpfung der Kirche , das vollkommenste unter allen Ge¬
schöpfen GotteS , daS libernatürlichste in dieser ganzen natür¬
lichen Welt , nicht nur als Offenbarung geglaubt , sondern
auch als Wahrheit begriffen werden kann , lind das ist die
Wahrheit der Aristotelischen Philosophie , daß sie nicht nur
den Mechanismus in der Natur , sondern auch das Wunder
in der Geschichte rational faßbar machen kann .

Wir müssen nicht nur glauben , daß die Kirche Eine ist,
weil der Heiland nur Eine gestiftet hat ) sondern wir können
das Notwendige dieser Einzigkeit begreifen . Denn daS
Christentum muß philosophisch alS die in der historischen
Zeit durch Gnade sich entwickelnde Heilsentelechie begriffen
werden . Wie diese Heilsgeschichte nur Einen Anfang hat ,
den Erlösungstod Zesu, so muß die ganze Entwicklung , die
ganze Nachfolge Christi , eindeutig , in Einer substantiellen
Form , von Einem Anfang bis an Ein Ende verlaufen . Diese
Vorstellung konnten die Griechen noch nicht haben , sie
glaubten an das Kreisrund des Großen Meltjahrs , an die
Ewige Wiederkunft des Gleichen . Erst das Christentum hat
die Eindimensionalität der Zeit herausgestellt , durch den
Einen Weg zum Heil , in dem eindeutigen Verlauf der Zeit .
Dieser Heilsweg , substantiell aufgefaßt , kann nur in Einem
Heilsgefäß gedacht werden . Es gibt nur Eine Kirche .

Und wie die Einzigkeit , so muh auch die Allgemeinheit
der Kirche begriffen werden . Es genügt nicht , daß eS
Gläubige gibt ) sie sind und bleiben nur „Möglichkeit " für
die wirkliche historische Substanz des Christentums . Als
Einzelne würden sie in den Dogmen differieren , das Christen¬
tum wäre zerrissen und zersprengt . Es gibt aber keine Sub¬
stanz ohne den alle Glieder verbindenden Zusammenhang .
Der Gedanke an zwei oder drei christliche Christen wäre
absurd , innerlich unwahr . Einheit und Allgemeinheit der
Kirche fordern einander gegenseitig .

Auch die Gliederung der Kirche , von den Priestern über
die Bischöfe bis zum Papst , ist nicht nur ehrwürdig durch
Tradition , muß auch nicht nur als gottgewollt geglaubt
werden in Anlehnung an die Mission Petri , sondern die
Gliederung , Verfassung und Organisation der Kirche ist
philosophisch als notwendig erweisbar :

Die Wirklichkeit besteht nicht in Platonischen Ideen ,
deren Transcendenz natürlicher Gliederung spottet ; sondern
in Aristotelischen Entelechien , die von dem Grashalm auf
dem Felde an bis zur höchsten Substanz sämtlich gegliedert
sind, und zwar sämtlich monarchisch . Es gibt keine Substanz
ohne leitendes Prinzip , und es gibt kein leitendes Prinzip
ohne ausführende Organe . Ausgegangen war Thomas von
dem Problem der Harmonie zwischen Glauben und Wissen .
Er hat das Problem gelöst, indem er das Objekt des Wissens ,
die natürliche Welt , analysierte und das Ergebnis gewann :
Aus der natürlichen Welt selber folgt , daß sie Entelechie ist,
also mit ihrem Ziel in eine übernatürliche Welt hineinragt ,
also Anlage für die Entwicklung zu jener hin ist . Folglich
ist das Verhältnis beider die Harmonie zwischen Anlage und
Vollendung , zwischen Möglichkeit und Wirklichkeit .

Stehen aber beide Welten in Harmonie , so müssen auch
die beiden Erkenntnisfunktionen harmonisiert werden können ,
die sich auf die Welten richten . Und diesen Harmonisierungs¬
prozeß haben wir verfolgt bis zu seinem Ende :

Die Kirche , in welcher Welt und Überwelt recht eigentlich
verklammert sind, ist das Gebiet , auf dem die Philosophie
ihren höchsten Triumph feiert : Die Philosophie kann nicht
nur als Philosophie der Natur begrifflich das Transcen -
dieren des Natürlichen ins übernatürliche , das Immanieren
des über - Natürlichen im Natürlichen aufweisen , sie kann

sogar - ■und das ist das Neue und im tiefsten Sinne Originelle
der Hochscholastik — als Philosophie der Heilsgeschichte den
Begriff der historischen Entelechie schaffen .

Der Kosmos hat nicht mehr nur seinen Sinn in dem
dynamischen Prozeß von unten nach oben , sondern in dem
dynamischen Prozeß vom Heilsanfang aus in die vorwärts
weisende Geschichte . Zum echt griechischem Blick aufwärts
ist echt christlicher Blick vorwärts gekommen . Der Aristote¬
lische Kosmos entwickelt sich in einer Unendlichkeit von Ente¬
lechien unablässig vom baren Stoff zur reinen Form hin .
Dieser Prozeß ist ewig ; alle Grade von Vollkommenheit sind
dauernd durch Entelechien vertreten ; denn die Materie , die da
aufrückt und sich in immer höheren Bildungen verarbeitet , ist
unerschöpflich . Aber gerade dadurch erweist sich das Aristo¬
telische Weltbild als ein solches, das das Weltganze nur unter
Einem Aspekt , nur unter dem Aspekt des Raumes abbildet .
Der Sinn der Entelechie ergibt sich erst aus dem zeitlichen
Aspekt . Und hier haben wir nicht das ewige Nebeneinander
aller Stadien . Christus ist nur einmal erschienen und hat die
Welt nur einmal erlöst , aber endgültig . Hier ist der absolute
Anfang der Geschichte als einer sinnvollen Entelechie gegeben .
Und wie ihr Telos einmal gesetzt ist , so muß es sich einmal
erfüllen . Vielleicht kann man den Gedanken des Thomas frei
so ausdrücken :

Die gesuchte Harmonie zwischen Wissen und Glauben ,
Naturreich und Reich der Gnade , Aristotelischen Rationes
und christlicher Heilslehre ; sie stellt sich schließlich heraus als
Harmonie zwischen den beiden Dimensionen , in denen Gott
die Welt geschaffen hat , Raum und Zeit . Die Zeit ist die
höhere . Wie die Dinge im Raum sich entwickeln , das hat
Aristoteles gezeigt ) aber daß die höhere , durch Gnade be¬
wirkte Entwicklung in der Zeit noch einen ganz besonderen
Sinn bekommen sollte , das mußte dem Aristoteles verborgen
bleiben , weil dieser historische Sinn noch nicht gesetzt war .
Erst durch die Eindeutigkeit und Einmaligkeit der christ¬
lichen Heilsgeschichte kann das gesamte Räumliche in einem
übergeordneten Zeitlichen ausgenommen werden , — wie die
natürliche Meltordnung in der kirchlichen , die Anlage in der
Vollendung , das Mittel im Zweck . Die historische Zeit steht
der Ewigkeit näher , als der endliche Raum dem unend¬
lichen steht . —

Hiermit können wir unsere Skizze des philosophischen
Thomismus beschließen .

Zum Schluß noch ein zusammenfassendes Wort .
Die drei Namen Augustin , Dionysius Areopagita und

Thomas bezeichnen die drei großen Wendepunkte im christ¬
lichen Denken über das Wesen der Kirche .

Augustin hat die Kirchenlehre als solche begründet , in¬
dem er zum ersten Mal versucht hat , den Glauben an die
Kirche philosophisch zu begründen .

Seine Argumentation ruht auf dem Begriff der Erbsünde :
Soll der Mensch erlöst werden , so muß er der Erlösung

bedürfen .
Soll er der Erlösung bedürfen , so muß er schuldig , sünd¬

haft sein.
Soll jeder Mensch , ohne Ausnahme , der Erlösung be¬

dürfen , so muß die menschliche Natur sündhaft sein , die
innerste Natur des Willens muß Gott entgegengesetzt sein.

Nun ist aber Sünde nur , wenn Freiheit ist . Der unfreie
Wille ist nicht für sich verantwortlich .

Also der Mensch soll frei sein , und dennoch sündigen die
Menschen ohne Ausnahme . Warum macht kein einziger von
seiner Freiheit den rechten Gebrauch , die Sünde zu meistern ?

Weil der erste Sündenfall grundsätzlich war und in Adam
die ganze Menschheit gefallen ist und die Freiheit ver¬
loren hat .
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3l; r Wiederecwecb ist Gnade ) der Aiittler der Gnade ist
Christus ) die Gemeinschaft mit Christus aber ist nur möglichdurch die Kirche .

Kirche und Natur stehen also prinzipiell kontradiktorisch
zu einander ) die Kirche besitzt die Heilsmittel ) der Mensch ,soweit er Natur ist, ist Gegenstand der Verdammnis . Ohne
Taufe verfällt der natürliche Mensch dem Verderben . Kircheund Natur stehen zu einander wie Heil und Verderbnis .

Nun der Areopagit : Ist die Kirche das alleinige Instru¬ment der erlösenden Gnade , so ist sie selber göttlich . Sie darfnicht mehr als höchste Erscheinung der irdischen , sie nuiß viel¬
mehr als letzte Erscheinung der himmlischen Welt gefaßtwerden ) sie muß so himmlisch gedacht werden , daß ihr sicht¬bares Gefüge sich fortseht in den Ordnungen der Engel bis
zu den obersten Stufen von Gottes Thron .

Augustin hat den Bruch zwischen Kirche und Natur be¬
gründet , der Areopagit hat die Kirche vergöttert .

Nun aber war durch die Frühscholastik in die Kirchedas natürliche Denken eingedrungen . Das Denken eines
Anselm und Abälard , eines Wilhelm und Noscellin arbeitete
mit heidnischen Philosophemen , zog den natürlichen Intellekt
in den Dienst der Glaubenslehre .

Dies stellte der Hochscholastik die Aufgabe , das Verhält¬nis von Natur und Kirche in gänzlich neuer Weise zu be¬
gründen . Die Philosophie kann des natürlichen Denkens
nicht cntraten , also muß die Natur gerettet werden . Es muhein Naturbegriff gefunden werden , welcher die Natur der
Gnade unterordnet statt sie ihr entgegenzusehen .

Die Hochscholastik hatte den Blick , zu sehen , daß nur der
Aristotelische Naturbegriff dies gestattet .

Physik und Metaphysik des Aristoteles , bei ihrem Er¬
scheinen im Abendlande sofort verdammt , wurden im Laufedes 13 . Jahrhunderts durch Albert und Thomas zum Nangeder ersten Autorität erhoben .

Von dem Niesenmaß der Arbeit , die in den Aristoteles¬kommentaren und den Summen dieser beiden Männer steckt,macht man sich schwer eine Vorstellung . Uns kam es nur ausden Grundgedanken an : es muß eine Systemform kirchlicher
Philosophie geschaffen werden , welche mit Hilfe des Aristo¬teles das Naturreich dem Neich der Gnade einordnet .

Volksbildung und Volksschule .
Zur Organisationsfrage der Schule .

Zweifellos kann im politischen Leben eine Ideologieeinen gestaltenden Einfluß auf die wirklichen Verhältnisse
haben , zweifellos kann auch die Organisationsfrage der
Schule von der rein theoretischen Seite her gelöst werden ,wenn man nur von vornherein beachtet , daß das aus theo¬
retischen Gedankengängen gewonnene Idealbild wohl Leit¬
stern sein wird , aber kaum „ Erreichnis " werden kann . Ebenso
zweifellos aber können die auf eine Neugestaltung der
Organisation der Schule hinzielenden Erkenntnisse , die dann
oft zu Richtungsweisern werden , auch aus der praktischenArbeit selbst entspringen . Vielleicht sind die aus der unmittel¬
baren praktischen Erfahrung entsprungenen Gedanken als
Ausgangspunkte zur Lösung der Organisationsfrage der
Schule noch höher zu werten als der Versuch der rein be¬
grifflichen Beantwortung . Denn einmal sind in den
praktischen Grundlagen schon ein gut Teil grundlegender
Theorien verarbeitet , so daß diese Theorien gleichsam mit
dem Boden verwachsen blieben , den die Folgerungen aus
ihnen umpflügen sollen . Ferner aber gilt wenn irgendwodann hier die These , daß es in der Hauptsache nicht auf das
Erkennen , sondern auf das Gestalten ankommt . Was

würden wir mit einem glänzend durchdachten Schulorgani -
sationsgrundriß anfangen , wenn er nicht praktisch durchführ¬bar wäre ? Was soll sich der Lehrer , der in einer gesiebte ::
Klasse steht und mit Ailereinfachstem sich und den Schülernmit unerbittlicher Notwendigkeit ine Schulstunden «aue :
machen muh , was soll er sagen zu einer Lösung der Organi¬
sationsfrage , die von einem Gelehrtentypus im Stile , wie ihn
Franz Voll in seinem „Vita conteinpIativa "

mitwisscnschafl -
licher Klarheit und Genauigkeit schildert , stammt . Was sollder Lehrer , der echte Großstadtjugend , wie sie nun einmal
Dank unserer wirtschaftlichen Entwicklung ist , vor sich in den
Bänken sitzen hat , was soll der mit diesen Fragen , wenn er
jeden Tag merkt , daß sein Posten eigentlich abseits von dem
durch produktives Streben getragenen Leben steht . Es
fliegen ihm einerseits so wunderbar schöne Bücher , die vondem neu aufkeimenden Leben in der Volksschule erzählen ,auf den Tisch , und andererseits muß er immer mehrerkennen , daß er mit seiner sechsten, siebten oder achten
Klasse auf einem toten Geleise fährt , daß hier und dort
eigentlich nur die Grundschule als „ die Volksschule " gilt .
Auch diesem Lehrer mögen Lösungen der Organisations¬
fragen in der Seele aufsteigen . Zwingende Wirklichkeit
schafft den Boden in ihm aus der nüchternen und klaren Er¬
kenntnis , wie der auf mühevollem , abseitigen Posten stehende
Volksschullehrer von weiten Kreisen gewertet wird , und aus
dem ehrlichen Willen und dem dauernden Streben , doch auch
auf seinem Posten mitzuarbeiten und mitzuschaffen für Volk
und Zugend in zeitgemäßer Weise .

I.
Die Entwicklung unserer Wirtschaft , insbesondere die

heute erreichte Vormachtstellung der Industrie , hat der Schuleeine Menge Aufgaben zugewiesen , die früher das Haus , die
Familie erfüllte . Mit dieser Entwicklung sind auch die An¬
forderungen an den einzelnen Menschen der breiten Masse
größer geworden . Wenn man nur unter der Organisation der
Schule die organische Eingliederung der Schule in das ge¬
samte Bildungswesen und damit ihre unmittelbare Ver¬
knüpfung mit dem Leben des Volkes versteht , so erwächst im
Hinblick auf die in der Wirtschaftsentwicklung bedingten er¬
höhten Anforderungen mit zwingender Folgerichtigkeit die
Aufgabe einer viel durchgreifenderen , umfassenderen Organi¬
sation der Volksbildung . Die Volksschule strebt ja in Er¬
kenntnis dieser Notwendigkeit schon lange nach der An¬
gliederung eines neunten Schuljahres . Dieses Streben er¬
wächst zweifellos auch aus der Erkenntnis der öffentlichen
Tatsachen , daß die Volksschule hinsichtlich ihrer Einschätzungvon anderen Bildungsanstalten überwuchert wird . Sie istkaum noch anerkannte Vorstufe für die Arbeit eines Lehr¬
lings in der Fabrik . Wer nicht eine Fachschule besucht, der
findet später nur sehr schwer den Weg in verantwortungs -
reiche Berufe . Wenn auch die Fachschulen nicht ohne weiteres
als Bildungsstätten allgemeiner Art zu bezeichnen sind , so
empfindet der Erwachsene , der nur die Volksschule besucht
hat , doch erst recht den Mangel einer weiteren Bildung .
Diesem Mangel würde auch ein neuntes Schuljahr nichts ab¬
helfen . Gar mancher , der wegen irgendwelcher Hemmungenmit wenig Freude in die Schule ging , ergreift einen Beruf , zudem er nicht des Besuchs einer Fachschule bedarf , und genügt
dessen Anforderungen . Nun aber erwacht sein Bildungs¬
hunger . Mit dem Besuche einer Fachschule wäre ihm nicht
gedient . Er sucht nicht als Anghöriger eines Berufes nach
tieferer Bildung , sondern als Mensch . Er ahnt etwas von
dem Bildungsgut seines Volkes , hat den inneren Drang nach
höherem Menschentum , sucht den Anschluß zu dem geistigenLeben seines Volkes in Vergangenheit und Gegenwart : er
sucht den Weg zum Wachsen und Neiferwerden seines Ichs .



118

Hier klafft eine Lücke in unserem Bildungswesen , hier
fehlt die Fortführung der allgemeinen Volksschule für das
Volk , dessen große Masse — und das darf nicht übersehen
werden — nur die Volksschule besuchte . Diese Kluft wurde
schon lange bemerkt und von verschiedener Seite her zu
überbrücken versucht . Es fehlte nicht am Interesse des
Volkes , aber an der straffen durchgreifenden Organisation
der Volksbildung . Wer will es den Parteien verargen , wenn
sie auf ihre Weise und selbstverständlich für ihre Zwecke die
Lücke auszufüllen versuchen ? So hatte manche Partei ihre
ausgesprochene Parteischule , in der das heutige politische
Wirken als Endpunkt geschichtlicher Linien dargestellt wurde .
Schon diese Erscheinung würde eine allgemeine , nicht
parteiische Regelung der Volksbildung befürworten : dem
Mitläufertum im politischen Leben wäre durch die Vertiefung
der Allgemeinbildung und der damit verbundenen eigenen
Beurteilungsfähigkeit gesteuert .

Neben dem angeführten psychologischen Grund , daß in
vielen Menschen erst lange Jahre nach der Schulzeit ein
starker Bildungsdrang erwacht , und neben der Erwägung ,
daß die Unterlassung einer gut organisierten Volksbildungs¬
arbeit von den Parteien für ihre Zwecke benutzt wird , sind es
noch Gründe , die mehr in der Struktur unserer Zeit liegen
und Volksbildungsarbeit fordern .

In unserem Zeitalter der Verwirrung und Vielgestaltig¬
keit ist allenthalben bei den Menschen ein Suchen nach
Klarheit . Gar zu viele Führer recken heute wegweisend
die Hand , erheben ihre werbende Stimme nud verheißen
Zielerreichung auf schönem Wege . Zu dem Suchen nach Klar¬
heit gesellt sich das Suchen nach dem Sinn des
Daseins . Auch dieses Suchen ist in unserer Zeit begründet ,
weil das mechanisierte Leben an den meisten Stätten der
Arbeit die tiefsten seelischen Kräfte des Menschen , die doch
sein Selbst ausmachen , nicht braucht und sie einfach brach
liegen läßt . Diese Kräfte aber bleiben nicht ruhig im Grunde
der Seele , sie drängen empor als Fragen und fordern Er¬
füllung ihres Suchens . Wie anders als aus diesem allgemein
seelischen Geschehen heraus sollen die Arbeiterdichter und
ihr Werk dann gedeutet werden ? Ihr Schaffen ist nichts
anderes als Sinngebung für das Dasein von tausend und
abertausend Menschen , die im Schraubstock oder mit der
Hacke in der Hand bei einer Arbeit stehen , die notwendig ist ,
die aber die besten Kräfte der Seele brach liegen läßt .

Der dritte Grund einer Vertiefung der Volksbildungs¬
arbeit ist die Sorge für die Erhaltung unseres
Kulturgutes . Was wir in der Schule davon bringen
können , ist bei den nun einmal bestehenden Verhält¬
nissen nur ein sehr magerer Auszug , und die sogenannten
öffentlichen Bildungsinstitute im weitesten Sinn wie Theater ,
Konzertsaal und Kino sind oft alles andere als Füllung und
Ergänzung jenes Auszuges . Und wenn schon einmal etwas
Hochwertiges hier und dort geboten wird , dann fehlen die
Assoziationsstützen , die das Reue gewissermaßen hereinholen
in das Reich der Seele und mit deren Inhalt organisch und
sinngemäß verbinden . Dieser Mangel wird dann auch von
dem Ausnehmenden oft empfunden, - aber es fehlt die Ge¬
legenheit zur aufbauenden Ausfüllung der Lücken . Wir
wollen heute Schulsysteme aufbauen auf der These von dem
unbedingten Tätigkeitstrieb des Kindes und wollen dabei
nicht die Antithese sehen , daß von der erwarteten Selbsttätig -
keit des Kindes oft nicht viel übrig bleibt , wenn das kind¬
liche Spiel erst einmal zu ernster Arbeit des Heranwachsen¬
den werden soll , und daß erst in späteren Zähren , wenn die

Vernunft im Menschen vorherrscht , ein neuer Bildungs - und
Arbeitsdrang erwacht , wie es tausend Beispiele aus dem
Leben beweisen . Warum dann ziehen wir nicht die Synthese ,
die da heißt : Ausbau und durchgreifende Orga¬
nisierung der Volksbildungsarbeit ?

Was bedeutet ein solcher Ausbau für den Lehrer ? Ganz
einfach das : daß aus dem Volksschullehrer ein Volkslehrer
wird ! Dafür reden jetzt bestimmte Tatsachen und viele Vor¬
schläge und Arbeitsberichte . Rektor Zaspert aus Frankfurt
sprach in der großen Pestalozzifeier in Mannheim von einer
Art Dachorganisation , wie sie ihm als Idealbild vorschwebe ,
die Zugendpflege , ärztliche Fürsorge und eigentliche Schule
organisch verbinden und umfassen solle. Die Schule würde
dann zu einem „Haus der Zugend " im weitesten Sinn . Wir
würden mehr die unterrichtliche Seite der Schule betonen ,
die ja tatsächlich auch immer noch im Vordergrund steht , und
würden in der Volksschule ganz einfach das bis zu Ende
sehen , von dem heute erst der Anfang sichtbar ist : die Schule
des Volkes .

Hier und dort sind diese Schulen schon zur Tat geworden ,
an andern Orten wieder sind erst Ansätze vorhanden . Als
solche Ansätze sind die vielfachen Volksbildungsbestrebungen
zu betrachten , die ja schon lange mit Schulmännern Zu¬
sammenarbeiten . Allerdings fehlt bei diesen Bestrebungen
der organische Aufbau , die klare Erkenntnis der Teil - und
Endziele , und vor allem fehlt die persönliche Fühlung zwischen
dem Darbietenden und Empfangenden , weil beide immer
wechseln in den Personen . Schon mehr findet sich diese Ver¬
bindung und demgemäß auch eine größere Fruchtbarkeit der
Arbeit in Arbeitgsruppen , die hier und dort den Namen
Volkshochschule haben . Das durch praktische Erfahrungen
erhärtete Urteil von Mitarbeitern an Volkshochschulen ist
recht günstig und birgt für andere nur Ermutigung in sich.

Es wäre zu viel verlangt , wollte man in der heutigen Zeit
dem Staate zumuten , er solle die Volksbildungsangelegenheit
unter seine schützenden Fittiche oder in seine sorgenden , hel¬
fenden und vor allem gebenden Hände nehmen . Man braucht
solche Dinge nicht einzurichten , wenn es vielleicht noch
zu früh ist . Aber man kann die Keimzelle reifen lassen und
soll das Reifende nicht ängstlich stutzen. Diese Keimzelle ist
die Volksschule . An vielen Orten spielt die Schule schon die
Rolle , die wir angedeutet haben . In Hamburg sind manche
Schulen gewissermaßen die Bildungsmittelpunkte ihrer Be¬
zirke , die Lehrer aber sind die anerkannten und geschätzten
— das zeigt sich auch in der Besoldung — Berater in
Zugend - und Volksbildungsangelegenheiten . Auch bei uns
hat die Schule ihren Wirkungskreis erweitert , wenn sie ihre
Elternabende veranstaltet , wenn sie Landheime erwirbt , Spiel¬
feste veranstaltet und mehrtätige Wanderfahrten unternimmt .

Hier liegt nun auch die nächste Aufgabe für den Aus¬
bau der Schule : nämlich die , daß jene Veranstaltungen und
die Vorbereitungen dazu in den ordentlichen Schulbetrieb
eingebaut und demgemäß anerkannt werden . Es muß hier
unbedingt Klarheit geschaffen werden : entweder haben diese
Betätigungen erzieherischen und unterrichtlichen Wert oder
nicht . Wenn alles nur als Betätigung „nebenbei " betrachtet
wird , wenn alle die mühselige Arbeit der Vorbereitung eines
Elternabends mit größeren Schülerdarbietungen nur die so
unbedingt notwendige Freizeit des Lehrers ausfüllen sollen,
nur damit wieder einmal etwas „gemacht " ist, dann streiche
man diese Dinge aus dem Arbeitsplan der Schule . Wenn
das Wandern auf Grund seiner bildenden Bedeutung nicht
regelrecht in den Schulbetrieb so eingebaut wird , daß die
Wanderung des einen Lehrers mit seiner Klasse gerade so
gewertet wird wie die Schulstunden des Daheimgebliebenen ,
dann sind sie es auch nicht wert , daß so viel Zeit und Mühe
und Sorgen an sie gehängt werden . Man baut überall das
alljährliche Spielfest als erweitertes Turnen in den Schul¬
betrieb ein , beruft die mitwirkenden Lehrkräfte in der Unter¬
richtszeit zu den Vorbesprechungen , weil man die schulische
Bedeutung des Spielfestes mit Recht anerkennt . Im selben
Maß sei auch eine dramatische Aufführung der Zugend als
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erweiterter Deutschunterricht und als Dienst an der Schulge¬meinde betrachtet . Es ist keine grundsätzliche und klare Ein¬
stellung , wenn der Lehrer diese im Wesen unserer Zeit be¬
gründeten und aus dem Wesen unserer Zeit als Notwendig¬keit entspringenden Veranstaltungen immer nur nebenbei mit
Sondererlaubnis der Eltern gestalten soll . Nicht als ob es
sich nur um die freie Zeit handelte : es ist für ihn ein viel
fruchtbareres Schaffen , wenn er mit aller Selbstverständlich¬keit seine Arbeit mit der Klasse auch ohne die geringste
Sorge in den amtlichen Schulstunden vollenden darf .

Vom Idealbild eines organisierten Volksbildungswesenskamen wir zur Wirklichkeit , die für uns Ausgangspunkt zuden aufgestellten Zielen ist . Es wäre nutzlos , schon jetzt aneinen gegliederten Aufbau zu denken, - drum betrachtetenwir zunächst die Nächstliegenden Vorschläge zur praktischen
Gestaltung in der Organisation der Schule und Volksbildung .

II .

Mit der Organisation der Volksbildung und insbe¬
sondere mit ihren noch ganz im Wirkungsbereich der bestehen¬den Volksschule wurzelnden praktischen Anfängen stehen be¬
stimmte Organisationsfragen innerhalb der Volksschule , im
eigentlichen Sinne also Fragen der Ilnterrichtsorganisation ,im engen Zusammenhang . Wenn die letzten Schuljahre in
einer Grotzstadtschule irgendeinen Sinn haben und für Lehrerund Schüler von tieferem Interesse sein sollen, dann mutz der
Unterricht irgendwie schon einmünden in das Leben der
Großen : denn dadurch erhält der zu behandelnde Stoff erstden offensichtlichen Wert , der in den meisten Fällen als
Triebfeder des Wollens betrachtet werden darf . Diese Grund¬
forderung hat bestimmte methodische Maßnahmen im Ge¬
folge, dann aber auch Maßnahmen , die im Bereiche der Or¬
ganisation der Schule liegen .

Damit die Stoffe in den Augen des Schülers einen offen¬
sichtlichen Wert erhalten , ist es nötig , daß diese Stoffe einem
Lebenskreis der großen Welt eingeordnet werden oder in
einem Gedankenkreis eingegliedert sind, der auch Erwachsene
beschäftigt , von dessen Gliedern die Zeitungen berichten , der
also im großen öffentlichen Leben eine Rolle spielt . Die Not¬
wendigkeit dieser Zusammenfassung von Stoffgebieten unter
über höhenden , die große Welt beschäftigenden Gedanken be¬
steht in erster Linie für die oberen Schuljahre . Es ist eine
Erfahrung , die schon mancher Oberklassenlehrer gemacht hat ,daß die Schüler viel mehr für einen Stoff Interesse zeigen ,der im öffentlichen Leben , mit dem der Heranwachsende
junge Mensch oft schon in der Schulzeit in fürsorglicher täti¬
ger Verbindung steht, eine Bedeutung hat . Wir würden da¬
her empfehlen , nicht recht viel Stoffe im Lehrplan aufzu¬
nehmen und diesen zu einer Art Stoffsammlung zu machen ,sondern die Stoffe einzugliedern und einzuordnen in großen
Kreisen , die von irgendeinem interessanten Gedanken ge¬
tragen werden . Dadurch bekommen einzelne Stoffe erst ihrenSinn und Wert . Diese Verknüpfung ist nicht das , was man
gewöhnlich mit dem Namen Gesamtunterricht bezeichnet . Der
Gesamtunterricht ist eine Folge der pädagogischen Einstellung ,
daß der Stoff nur Reizmittel für die im Kinde schlummern¬den produktiven Kräfte ist, der Gesamtunterricht wächst aus
den Erlebniskreisen des Kindes heraus : das Kind mit seinen
seelischen Anlagen herrscht . Die von uns vorgeschlagene Auf¬
lösung der Stoffe und Verknüpfung in Kreisen mit Leitge¬danken , die die große Welt bewegen , wächst nicht aus dem
Erlebniskreis des Kindes heraus , sondern sie wächst aus dem
kulturellen und wirtschaftlichen großen Leben : das Kulturgut
herrscht . Dort wächst das Ziel durch aufbauende Arbeit (wie
es für die unteren Schuljahre richtig sein mag ) . Hier stehtdas Ziel mit seinem Wertinhalt voran und fordert das neue
Zusammenfassen einzelner Stoffe .

Man mag entgegenhalten , daß diese Maßnahmen der
Stoffzusammenfassung in großen Kreisen in der folgerichtigen
Behandlung die Freitätigkeit des Kindes unterbinden . Aberder Tätigkeitstrieb der Schüler ist in den Oberklassen ein
ganz anderer als bei den Kleinen . Es nützt nichts , wenn nuretwa zwanzig Prozent produktiv arbeiten und die anderen
unterdessen in träger Beharrlichkeit nur die Zuhörer sind.Run einmal die Verhältnisse aber so sind , müssen wir unsin unseren Maßnahmen auch darnach richten und nicht in
blinder Verbohrtheit etwas erreichen wollen , wozu die ein¬
fachen menschlichen Voraussetzungen fehlen . Wir müssen da¬
her der Freitätigkeit der Schüler in den Oberklassen eineandere Form geben : denn d a s Z i e l der erhöhten Tätigkeitdes Kindes im Unterricht soll auch uns als Idealbild voran -
leuchten , wenn wir auch nicht vergessen , daß dieses Ideal in
erster Linie Wegweiser ist , und zwar vorerst noch Weg¬
weiser in der Ferne .

Die organisatorische Lösung der Aufgabe der Ver¬
knüpfung von Lehrstoffen in oben angedeutetem Sinne und
der Aufgabe der Pflege der regen Betätigung des Kindes er¬blicken wir in dem Einbau des Arbeitsbuches inden Schulbetrieb der Oberklassen . Art und
Wesen dieser Arbeitsbücher sei mit einer Darstellung ihres
Inhaltes , ihrer formalen Beschaffenheit und ihrer didakti¬
schen Aufgabe gekennzeichnet .

Der Inhalt des Arbeitsbuches ist schnell angedeutet : er
bewegt ficf) durchaus im Rahmen des bestehenden Lehr¬
planes : aber in den Arbeitsbüchern sind die Stoffe nach
großen Gesichtspunkten zusammengefaßt , wobei jeder ein¬
zelne Stoff die mehr oder weniger eingehende Behandlung
erfährt , die ihm durch seine Bedeutung für das Ganze zu¬kommt . In diesen für die Oberklassen bestimmten Arbeits¬
büchern erscheinen alle wichtigen Stoffe in irgendeinem Zu¬
sammenhang , und es ist für den späteren Menschen , der nur
Dolksschulbildung genoß , von viel größerem Wert , wenn die
Stoffe in seinem Bewußtsein in irgend einem großen , aus
dem unmittelbaren kulturellen , wirtschaftlichen Leben ge¬wonnenen Zusammenhang verwurzelt sind als in einem syste¬
matischen Aufbau der Stoffe der einzelnen Fächer . Einzelneder Stoffe können dabei auch in mehreren Zusammenhängen
erscheinen : denn das bleibt doch nach wie vor unser Ziel :
die Zurückführung der Mannigfaltigkeit von Erscheinungenund Lebensvorgängen aufs Elementare . Eine tiberfülle von
Stoffen würde hier weniger Wert haben : denn es kommt
weniger auf möglichst vieles Zusammentreffen von Stoffenals vielmehr aus das denkende Erfassen der Stoffe an , wo¬
runter wir in diesem Falle die Einordnungsfähigkeit von
Einzelstoffen in das große wirkliche Leben in Natur und
Kultur verstehen . Diesem Vermögen würden die Arbeits¬
bücher den Weg bereiten . Sie würden in ihrer Gesamtheiteine Art Lebens - oder Wirtschaftskunde darstellen und somit
inhaltlich ins Leben der Erwachsenen weisen .

Diese letztere Aufgabe löst das Arbeitsbuch auch in for¬malem Sinn . In seiner formalen Gestaltung steht das Ar¬
beitsbuch zwischen dem Realienbuch und der großen Literatur .Das will heißen : der Inhalt ist vor seiner sprachlichen Ge¬
staltung durch das Medium der pädagogisch -kritischen Beur¬
teilung hindurch gegangen und mit bewußt psychologischer
Einstellung auf die Aufnahmefähigkeit des jungen Menschenaus der unmittelbar praktischen Erfahrung heraus geschriebenworden . Weiter aber will das heißen : der Stoff wird nichtin kleinen Merksätzchen gegeben . Die Herausschälung dieser
Merksätzchen ist vielmehr die Aufgabe für den Schüler . Das
ist eine Tätigkeit , die seinem Betätigungsdrang ein weites
Feld öffnet und die ganz individuell geschehen kann . Dem
Betätigungsdrang und der individuellen Gestaltung durch den
einzelnen Schüler kommt auch die Anlage eines Arbeitsheftes



120

entgegen . Nach der Durcharbeitung eines Arbeitsbuches liegt
in dem begleitenden Arbeitsheft ein Auszug vor , der ganz
nach Können und Vermögen hergestellt ist . Die Arbeit am
Buche selbst kann in jeder Stunde des Stundenplanes ge¬
schehen , da in dem Buche jedes Fach für sich bearbeitet ist .
Auch mit dieser Art der Durcharbeitung eines Buches wird

eigentlich schon dem Leben nach der Schule vorgebaut . In
dem Sinne nämlich : - er spätere Mensch , der nur die Volks¬

schule besuchte , wird bei der Befriedigung seines Bildungs¬
dranges fast immer ein Autodidakt sein . Wie gut ist dann
für ihn , wenn er schon in der Schule das lernte , was für
ihn dann am wichtigsten ist : die Arbeit am Buch . Die Wich¬
tigkeit dieser Arbeit weist auch Gaudig nach . Die Durch¬
arbeitung eines Arbeitsbuches leitet den Schüler an zum Er¬
kennen des Wesentlichen , das aber ist die Vorstufe des Ar -
teilens .

Das Arbeitsbuch wird auch seinen Weg in das Eltern¬
haus finden : der Vater wird gerne zu den Büchern greifen ,
in denen das Schulwissen auf einmal in einem Zusammen¬
hang erscheint , der ihm täglich zu Bewußtsein kommt .

Diese Arbeitsbücher können nicht auf theoretischem
Wege entstehen . Ihre stoffliche Gruppierung und ihre For¬
mung verlangen , daß sie aus mehrfachem Erproben in der

Praxis herauswachsen . Sie sind eine Aufgabe für den Prak¬
tiker . Werden sie nur am Schreibtisch aufgebaut und ge¬
schrieben , so entstehen wieder Bücher , wie sie uns in so großen
Mengen vorliegen : die Besprechungen loben sie alle , und
wenn man sie in der unmittelbaren Praxis gebrauchen will ,
versagen sie ihren Dienst . Für uns Volksschullehrer kann
nicht die Aufgabe bestehen , in das Bewußtsein der Schüler
einen dürftigen Auszug wissenschaftlicher Systematik zu
zwängen . Wir schicken unsere Schüler nicht erst auf eine

Universität , sondern sofort ins große Leben . Demgemäß
muß unsere unterrichtliche Arbeit in Aufbau und Art
anders sein als in der höheren Schule , dann bei den

Schülern , die bei uns in den Oberklassen bleiben , wäre unser
Anterricht bei allem größeren Kräfteaufwand doch nur eine

Miniaturausgabe von dem Anterricht in der höheren Schule
vor altersgleichen Schülern . Darum reden wir den oben in

ihrem Wesen beschriebenen Arbeitsbüchern das Wort , weil
aus ihnen das tatsächliche Leben das erste Wort spricht , das
Leben , das unser Volk täglich lebt .

Diese Gedanken zur Organisationsfrage der Schule sind
der praktischen Erfahrung entsprungen . Nicht nur , daß das

Arbeitsbuch gewissermaßen eine unterrichtliche Notwendig¬
keit darstellt : Erfahrungen wurden auch gemacht bei der

Gestaltung von Veranstaltungen für die Eltern und erwach¬
senen Freunde der Schule . Man kann bei solcher Tätig¬
keit zweierlei Einstellungen haben , die beide gerechtfertigt
sind . Einmal können nämlich solche Elternabende den Sinn

haben , daß sie den Eltern einen Einblick in die Art der

Schule als einer großen Familie geben sollen . Dann müssen
sie ganz vom Kinde aus gestaltet werden und schaffen in
den Zuhörern vor allem jene Gefühlslage , in der das Ver¬
trauen der Elternschaft zur Schule stets neugeboren wird .
Dann aber können auch solche Abende wirkliche Bildungs¬
abende für die Elternschaft sein . Dann sollen , sie mehr als

nur Vertrauen und Verständnis - für die Schule wecken :
dann stehen sie schon mehr im Dienste der allgemeinen
Volksbildung . Beide Male aber ist es eigentlichste Berufs¬
arbeit des Lehrers , die hier geleistet wird , und diese Tätig¬
keit verdient ihre geregelte Stelle wie jede andere Arbeit in
der Schule auch . So baut sich auf der eigentlichen Schul¬
arbeit die Arbeit an der Bildung des Volkes auf , deren

endgültige Gestalt vorerst wohl nur Ideal , aber darum nicht

weniger Notwendigkeit ist , wenn aller Schularbeit als Ziel
voranleuchtet : die Gesundung des Volkstums , das Mieder¬

finden des gesunden Sinnes für wahre Lebens - und Kultur -

werte und -die Bildung von Menschen mit klarer Arteils -

kraft , wahrem Stilgefühl und ernstem Wollen .
Friedrich Hupp , Mannheim .

Lehrerverein und Beamlenbund .
Der letzte Besoldungskampf hat den inneren Zusammen¬

halt des Deutschen Beamtenbundes auf eine schwere Probe
gestellt . Man kann nicht sagen , dah die Spitzenorganisation
fast des gesamten deutschen Beamtentums diese Probe ge¬
rade glänzend bestanden hätte . I >n Gegenteil : der Beamten¬
bund hatte keineswegs die Führung in der Besoldungsbe¬
wegung . Der 1 . April 1927 war als „äußerster Termin "

für die Neuordnung der Besoldung festgesetzt worden . Der
Deutsche Beamtenbund ließ es sich ohne ernsten Widerstand
gefallen , daß er erst bis zum Sommer und dann gar zum
Herbst 1927 hinausgeschoben wurde . Die Massen , besonders
der unteren Beamten , entglitten der Führung , von der sic j
sich verlassen fühlten , und gingen auf die Straße : die großen <

Beamtendemonstrationen in Berlin , Leipzig , Dresden usw.
waren zugleich schwere Mahnungen an die Leitung des Be -
amtenbundes . Noch böser waren die Vorgänge während der
Besoldungsverhandlungen . Sie waren so , dah man sich
ernsthaft fragen muh : gibt es eigentlich eine in einer Ein¬
heitsorganisation zusammengeschlossene deutsche Beamten¬
schaft ? Den Anfang machten s. Zt . die höheren Beamten ,
die sich von dem „vertikalen " Aufbau lossagten , sich „hori¬
zontal " gliederten und ihre eigenen Interessen ohne Rück¬
sicht auf die andern Gruppen verfolgten . Im Beamtenbund
selbst schlossen sich dann in der Notwehr die Beamten der
alten Gruppen I—V zur „ Sozialen Arbeitsgemeinschaft

" zu¬
sammen . Den vollen Durchbruch der klassenmäßigen horizon - :
taten Gliederung brachte dann die mittlere Beamtenschaft , i
bei der sogar die „gehobenen " Mittelbeamten im „Reichs - l
bund der Amtmänner " eine besondere Organisation schufen. !
Es war schließlich nur ein Eingeständnis der völligen Ohn - ;
macht des Beamtenbundes , daß während der Besoldungs¬
verhandlungen dort ein Antrag angenommen wurde , jede
Fachgewerkschaft im Deutschen Beamtenbund solle ihre ;
Forderungen selbst vertreten . Gestellt hatte diesen Antrag !
aber die Lehrersäule . Warum ? Weil die Lehrer die aller¬

schlimmsten Erfahrungen mit der „Kollegialität " der Bc -

amtenbundsgenossen geniacht hakten und hofften , man werde

so wenigstens der Gegenarbeit anderer Verbände entgehen ,
wenn schon an eine Unterstützung der Lehrerforderungen
von dorther nicht zu denken war . Aber auch diese Hoffnung
trog . Zumal in Preußen nahm der Kampf gewisser Be¬

amtengruppen gegen die Lehrerforderungen die häßlichsten
Formen an . Der Vorsitzende des Bundes der Amtmänner
rühmte sich geradezu , eine „ Heraushebung " der Lehrer im

preußischen Tarif verhindert zu haben ( und das ist die

Hauptursache des schlechten Ausfalls der preußischen Lehrcr -

besoldung , die den Stand zerreißt und den Klassenlehrer . bei
5000 Mk . festhält ) . Ähnlich war es im Reichstag , so daß ei »

Reichstagsabgeordneter mit Entrüstung von dem „ organi - -

sierten Neid " der Beamtenverbände sprach .
Kein Wunder , dah im Deutschen Lehrerverein die Frage

erhoben wird : Sollen wir aus dem Deutschen Beamtenbund
austreten ? Die Sächs . Schulztg . schreibt u . a . : „ Die Frage
nach dem Verbleiben des Deutschen Lehrervereins im Deut¬

schen Beamtenbunde ist jetzt so dringend geworden / weil im

vergangenen großen Besolöungskampfe die Lehrer ihre
schlimmsten Gegner in organisatorisch verbündeten Beamten -

gruppen gar zu deutlich erkennen mußten . . . Die
'
gewerk -

schaftlichen Organisationen der deutschen Beamten und der

deutschen Lehrer stehen erst noch in ihrem Prüfungsstadium .
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Ruhig und beruhigt zu sein, wäre falsch. Veranlaßt durchdie schlimmen Erfahrungen im vergangenen Besoldungs¬kampfe und durch die sehr schlimmen Erfahrungen um dievom Reichsschulgesetzentwurfe bedrohten Lehrerrechte hat der
Deutsche Lehrerverein jetzt gründlich zu prüfen , wie er seinerAufgabe am besten dient .

"

Die Frage wird also mit allem Ernst erhoben und der
Berkreteroersammlung des Deutschen Lehrervereins in
Braunschweig zur Prüfung empfohlen .

Noch deutlicher schreibt die Brandenburgische Schul¬
zeitung : „ And der Deutsche Beamtenbund ? Warum hak er
sich. nicht für die Forderungen der Lehrerschaft eingesetzt ?Es bleibe ununtersucht , ob die Kollegialen Minierer ihm das
gestattet hätten . Der Deutsche Beamtenbund ist einer sol¬chen Belastungsprobe nicht ausgeseht worden . Die Säuleder Lehrerschaft hatte beantragt , die Durchsetzung der be¬
sonderen Forderungen einer jeden Gewerkschaft solle ihr
selbst überlassen werden . Der Antrag ging durch . Jeden¬falls war der Baker des Antrages der Wunsch , feindliche
Wühlarbeit zu unterbinden . Der Zweck ist nicht erreichtworden . Wie dem Preußischen Lehrerverein erwächst dem
Deutschen Beamtenbund die Pflicht , Ordnung in seinenReihen zu schaffen . Mir haben bisher niemand bei seinen
Aufsticgsversuchen Knüppel zwischen die Beine geworfen :wir verlangen , daß man uns ebenso anständig behandelt .
Bielleicht lernen wir in der harten Schule , in die uns dielieben Kollegen Beamten genommen haben , daß es nichtimmer angebracht ist, unanständigen Angriffen mit Anstand
zu begegnen , daß es sich zuweilen empfiehlt , auf einen
groben Klotz einen groben Keil zu sehen . Mit papierner
Rißverkleisterung ist uns nicht gedient : es muß unbedingte
Sicherheit geboten werden , daß kollegiale Wühlarbeit in
Zukunft nicht mehr möglich ist . Diese Sicherheit muß bis
Pfingsten erreicht sein . In Braunschweig wollen wir ent¬
scheiden, ob wir dem Deutschen Beamtenbund weiterhin an¬
gehören oder ob wir es mit dem Sprichwort halten müssen :
„Besser allein als in böser Gemein !" Ans will scheinen,als ob die stete Rücksichtnahme auf den Deutschen Beamten¬
bund uns allzustark bindet und infolgedessen hemmendwirkt . Brauchen wir keine Rücksichten mehr zu nehmen ,
so können wir die Ansprüche lieber Kollegen auch unter die
Lupe legen und uns mit Nachdruck gegen sie ins Zeug legen ,wenn wir dazu gezwungen werden . Nachteile dürfte der
Austritt aus dem Deutschen Beamenbund uns kaum bringen :denn zügelloser als bisher kann auch in Zukunft kaum gegenuns gehetzt werden .

"

Es ist aber klar , daß trotz der ernsten Beschwerden , die
gerade die Lehrerschaft erheben muß , die Frage nach dem
Austritt aus dem Deutschen Beamtenbund keineswegs so
einfach zu beantworten ist . So ungeheuer wichtig die Bc -
soldungsfrage ist , es ist nicht die einzige , die uns bewegen
muß . Zwar hat uns der Beamtenbund auch in der Fragedes Reichsschulgesetzes im Stiche gelassen , so klar doch zuerkennen war , wie stark dadurch allein schon die beamten¬
rechtliche Stellung der Lehrerschaft bedroht ward . (Siehe die
Schulbeispiele aus Konkordatsbayern . ) Bielleicht wirft ein
kleiner Borfall der letzten Zeit etwas Licht auf die Gründe
dieses Bersagens . Die „Köln . Bolksztg .

"
, also ein führendes

Zenkrumsblatt , hatte gemeldet , der Zenkrumsführer Guerard
habe auf dem pfälzischen Zentrumstag auch dem Deutschen
Beamtenbund die Schuld für den Abbau der Sonderzuschlägedes besetzten Gebietes zugeschoben . Merkwürdigerweise be¬
richtigt nun nicht Guerard oder die „ Köln . Bolksztg .

"
, son¬dern ausgerechnet der „Beamtenbund " bringt eine sehr höf¬

liche und eindringliche Erklärung , in der der Zentrumsführervon jeder Schuld weitzgewaschen wird , da er auf Erkundigungerklärt habe , er habe gegen den Beamtenbund nichts gesagt .

Woher dieser Eifer in der Berteidigung deS Zentrums -
sührers , dazu noch gegen ein Zentrumsblatt ?

Es ist also gar kein Zweifel , daß im Beamtenbund
nicht alles stimmt . Trotzdem muh ernsthaft erwogen werden ,ob Aussicht auf Reform des Bundes besteht , vor allem in
seiner übermäßig aufgeblähten , teuren und allzuselbständigen
Spihenverwaltung wie in der Zusammenarbeit der Glieder ,oder ob wirklich der Trennungsschnitt gemacht werden muß .Wenn man sich die schweren Gefahren vor Augen hält , die
den Grundlagen des Berufsbeamtentums drohen , so solltedas eine ernste Mahnung an die Gesamtbeamtenschaft sein .Sollen wir uns trennen , um einzeln geschlagen zu werden ?
Aber zu erhalten ist die Einheit nicht , wenn der Egoismusund der „organisierte Neid "

so vieler Einzelgruppen jede
Rücksicht auf die Genossen und auf das Ganze vergißt . „Nachder Schlacht binde den Helm fester, " heißt eine alte Regel .Mir müssen prüfen , ob der Helm des Beamtenbundes uns
noch zum Schutze taugt , was daran gebessert werden muß ,oder — wie wir uns einen neuen , wirksameren Schuh schaf¬
fen können . H.

♦ ♦

| kinderreiche !
* *
y familien zahlen nirgends fo niedrige Beiträge wie ♦
♦ bei der „ ftranhenfürforge bad . Lehrer " in Osten - »
V bürg . Anmeldung bei den Bezirksverwaltern . »
♦

♦

Zur Besoldungsneuregelung .
Der Borstand des Badischen Lehrervereins hat in einer

besonderen Sitzung am Sonntag , dem 5. Februar , in Offen¬
burg den Entwurf der Badischen Regierung zur Besoldungs¬
neuregelung eingehend behandelt . Die einmütige Stellung¬
nahme des Bvrstandes wurde in einer Eingabe an den Ba¬
dischen Landtag niedergelegt . Diese Eingabe hat folgendenWortlaut :

1 .
„SeitJahren vertreten sämtliche 'Lehrer - und Lehrerinncn -

organisationen des Deutschen Reiches die Forderung , daßdie Gehälter der Bolksschullehrer an die der akademisch
gebildeten Lehrer stärker als bisher anzugleichen sind . Aus¬
gehend von dem Grundsatz , daß die Arbeit der Bolksschul¬
lehrer als freie geistige Tätigkeit von der der akademisch
gebildeten Lehrer ihrem Wesen nach nicht verschieden
ist, wird auch im Hinblick auf die bisherige Borbildungder Bolksschullehrer das Maß dieser geforderten Angleichung
so festgelegt ,

daß die Gehälter der Bolksschullehrer 80 % von denen
der akademisch gebildeten Lehrer an Höheren Lehran¬
stalten zu betragen haben .

Der Badische Lehrerverein als Glied des Deutschen
Lehrervereins steht grundsätzlich zu dieser Forderung und hat
sie bereits im Jahre 1920 und 1921 vertreten . Angesichtsder derzeitigen wirtschaftlichen Berhältnifse hat der Badische
Lehrerverein jedoch die Überführung der badischen Lehrer¬
schaft in die neue Besoldungsoidnung wenigstens unter Ein¬
bau einer neuen Gruppe mit einem Anfangsgehalt von 3400
und einem Höchstgehalt von 6000 Mk . den zuständigen Mi¬
nisterien und dem Staatsministerium gegenüber vertreten .Er beruft sich hierbei auf die Beschlüsse des Haushaltaus¬
schusses in erster Lesung anläßlich der Besoldungsneuord¬
nung im Jahre 1921 . Diese Beschlüsse beweisen , daß damals
Regierung u n d Haushaltausschuß gewillt waren , der Ein -



reihungsforderung der badischen Lehrerschaft entgegenzu¬
kommen . Das badische Finanzministerium hatte auf Grund
jener Beschlüsse des Haushaltausschusses von 1920/21 schon
die Erläuterungen zu dieser Regelung vorgelegt . Es hieß in
Ziffer 10:

„Bon der Gesamtzahl der Stellen für Hauptlehrer an
Volksschulen , erste Lehrer an Bolsschulen und Haupt¬
lehrer an Hilfsschulen , an Schulen für Schüler mit körper¬
lichen oder geistigen Gebrechen , sowie an Fach - und
Seminarschulen der Gruppen VIII und IX kommen % der
Stellen nach Gruppe VIII , bis zu K der Stellen nach
Gruppe IX . Fortbildungsschullehrer werden in diese Be¬
rechnung nicht mit einbezogen .

"

In dem vorgelegten Besoldungsentwurf erhalten die
Bolksschullehrer ihre Normalstellung mit 2800 bis 5000 Mk .
Die Normalstellung der Akademiker ist dagegen
4800 bis 8400 Mk . Demnach erhält der Bolksschullehrer
im Anfangsgehalt 58 % und im Endgehalt 59,5 % der
Akaüemikerbezüge . Wir müssen also leider feststellen , daß
eine Annäherung der Bolksschullehrergehälter an die der
akademischen Lehrerschaft nicht erfolgt ist . Der neue Ent¬
wurf bedeutet vielmehr nur eine Festlegung und Bestätigung
der heutigen Besoldungsstellung der Bolksschullehrer . Das
müssen wir nochmals mit größtem Bedauern zum Ausdruck
bringen .

Die volkserziehlich - kulturelle Bedeutung des Bolks -

schulunterrichts erträgt eine Minderbewertung im Bergleich
zu der Arbeit an den Höheren Schulen nicht . Der letzte
Zweck jedes Unterrichts besteht in der Weckung aller
Kräfte des Kindes , gleichviel , welche Schule dieses Kind
auch besuchen mag . Artikel 148 der Reichsverfassung stellt
darum allen Schulen das gemeinsame Ziel :

„sittliche Bildung , staatsbürgerliche Gesinnung , persönliche
und berufliche Tüchtigkeit im Geiste des deutschen Bolks -
tums und der Bölkerversöhnung zu erstreben " .

Im Hinblick auf diese Zieleinheit aller Bildungs - und
Erziehungsarbeit ist eine so hohe Spannung zwischen den
Gehältern der Bolksschullehrer und denen der akademisch
gebildeten Lehrer , wie sie der Entwurf vorsteht , nicht zu
rechtfertigen . Wir dürfen erwarten , das der Badische Land¬
tag wie im Jahre 1920/21 auch heute diese Folgerungen für
eine gerechte Lehrerbesoldung anerkennt .

II .
Als Beförderungsgruppe der Bolksschullehrer

ist nach dem Regierungsenkwurf die Gruppe 4 a (4100 bis
5800 ) vorgesehen . In dieser Gruppe finden sich erste Lehrer ,
Rektoren , Hilfsschullehrer , Fortbildungsschullehrer und
Hauptlehrer auf Sonderstellen zusammen . Durch diese Zu¬
sammenfassung wird die Einheitlichkeit des Lehrerstandes
an der Bolks - und Fortbildungsschule wenigstens in derEnö -

stellung gewährleistet und erreicht , daß der Klassenlehrer
gegenüber den anderen Lehrergruppen nicht zurückstehen
muß . Wir erkennen gerne an , daß die zuständigen Mi¬
nisterien für diese besondern Berhältnisse der Schule
und der Lehrarbeit Berständnis gezeigt haben . Darüber
hinaus hat aber die Lehrerschaft immer den Standpunkt des
ihr 1920 zugebilligten altersmäßigen Aufstieges ver¬
treten , weil nur bei dieser Regelung eine der Eigengesetzlich -
keit der Bolksschule entsprechende , gerechte Lehrerbesoldung
erreicht werden kann . Wir dürfen darauf Hinweisen , daß
diese von uns immer geforderte Regelung auch jetzt wieder
in der sächsischen, der hamburgischen und in der bremischen
Lehrerbesoldung verwirklicht ist.

Die badische Regierungsvorlage fleht dagegen nur vor ,
daß bis zu V# der Hauptlehrerstellen in die Gruppe 4 a über¬
führt werden soll . Die Durchführung dieser Bestimmung
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bedingt aber , daß die älteren Hauptlehrer sogar einige Zahre
im Höchstgehalt von 5000 Mk . stehen bleiben müssen ,
ehe sie in die Beförderungsgruppe 4 a überführt werden
können .

Diese wenig wünschenswerte Wirkung kann nur ver¬
mieden werden , wenn , wie in der Besoldungsordnung
von 1920 , die altersmäßige Überführung aller jetzt in 4b
eingestuften Lehrergruppen nach 4 a erfolgt . Wir bitten daher ,

die in Gruppe 4 b erstmals aufgeführten Lehrergruppen der
Bolks - und Fortbildungsschulen statt nach Bruchteilen nach
12 Besoldungsdienstjahren in die Gruppe 4a zu überführen .

III .
Über die Beförderungsgruppe hinaus sieht der vor¬

liegende Entwurf jeweils auch sog. Berzahnungs -

gruppen vor . Auch in dieser Hinsicht ist die Lehrerschaft
an Bolks - und Fortbildungsschulen besonders stiefmütterlich
behandelt . In der Besoldungsgruppe 3 b , in der nur gehobene
mittlere Beamte stehen , sind nur die Positionen „Direktoren
vonBolks - und Fortbildungsschulen

" unb „Rektoren anBolks -
oder Fortbildungsschulen oder großen Schulabteilungen " aus¬
genommen . Dieser Kreis ist schon rein sachlich viel zu eng
umschrieben . Es muß die Möglichkeit geschaffen werden , auch
„Hauptlehrer mit besonderen Dienstaufgaben " in diese
Gruppe zu heben . Daß das Unterrichtsministerium selbst
diesen Wunsch hat , dürfen wir bestimmt voraussehen . Schon
um auch die Lehrerschaft gegenüber den anderen in 3 b
brücksichtigten Beamtengruppen nicht gar zu sehr zu benach¬
teiligen , ist unerläßlich , daß auch andere als die bereits
schon aufgeführten Lehrergattungen in die Besoldungs¬
gruppe 3 b ausgenommen werden .

Zudem wäre die zur Berücksichtigung von Rektoren in
der Gruppe 3 b vorgesehene „Sechstelung " von so geringer
Wirkung , daß zu den heute in Gruppe X vorhandenen
21 Rektorenstellen noch nicht ein Dutzend Stellen neu er¬
richtet werden könnte . Es ergibt sich, daß mindestens ein
Drittel der Aektorenstellen nach Gruppe 3 b zu heben ist.

Schon in früheren Eingaben haben wir vertreten , daß
Kreis - und Stadtschulräte gemäß der Bedeutung
ihrer Aufgabe und Im Interesse des Ansehens der Bolks¬
schule nur mit den Direktoren von zur Hochschulreife führen¬
den Höheren Lehranstalten gehaltlich gleichgestellt werden
dürfen . Wir ersuchen deshalb , daß die Kreis - und Stadtschul¬
räte in die gleichen Gruppen wie die Direktoren von Boll -

anstalten ausgenommen werden .
Zum Schluß verweisen wir darauf , das die Hand¬

arbeitslehrerinnen mit erweiterter Bor - und
Ausbildung noch in der Besoldungsgruppe 5 a stehen . Rur
ein Sechstel dieser Berufsgruppe soll in die Gruppe 4 b ge¬
hoben werden . Wir können nicht anerkennen , daß Lehrper¬
sonen , die einen Unterricht erteilen , der einen wertvollen
Bestandteil des Bolksschulunterrichts darstellt , ihre Ein -

gangssiellung in einer Gruppe des einfachen mittleren
Dienstes finden sollen .

Unter Zusammenfassung des in III Gesagten ersuchen
wir den Landtag dringend wenigstens um Erfüllung fol¬
gender Forderungen :

1 . In die Besoldungsgruppe 3 b ist die Position „Erste
Lehrer , Hauptlehrer an Bolks - und Fortbildungs¬
schulen sowie an Hilfsschulen mit besonderen Dienst¬
aufgaben " neu aufzunehmen .

2 . In der Gruppe 3 b ist die Position „Direktoren von
Bolks - und Fortbildungsschulen " zu streichen .

3 . In Gruppe 3 b ist hinter der Position „Rektoren
von Bolks - oder Fortbildungsschulen " in der Klam¬
mer statt „einem Sechstel " zu sehen „eine m
Drittel " .
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4 . 3n Gruppe 2 d ist die Position „ Direktoren vonVolks - oder Fortbildungsschulen " neu aufzunehmen .5. 3n Gruppe 2 c ist die Position „Kreis - und Stadt¬

schulräte " zu str e i che n.
k. 3n Gruppe 2 b ist die Position „Kreis - und Stadt¬

schulräte " neu aufzunehmen .
IV.

Zum Besoldungsgesetz selbst stellen wir fest, daßim wesentlichen die Reichsregelung übernommen ist. Da¬
durch ist ein Borgang geschaffen , von dem aus nur in Einzel¬fällen noch ein Abweichen der Landesgesehgebung wird er¬wartet werden können . Freilich muß zugleich betont werden ,daß gerade die reichsgesehliche Regelung der Besoldungs¬
bestimmungen in sehr weitem Umfange die Beamtenschaftbitter enttäuscht hat . Wir sind auch aus diesen Gründen ge¬nötigt , im einzelnen auf folgendes hinzuweisen :l . Angesichts der großen Zahl von nichtverwendetenAnwärtern im Bolksschuldienst , die z . T . eine drei -,vier - und mehrjährige unverschuldete Wartezeit durch¬

zumachen haben , ersuchen wir in Verbindung mit der
Verabschiedung des Besoldungsgesetzes auch die
Frage der Anrechnung dieser unverschul¬deten Wartezeit auf das Vergütungsdienst¬alker zu regeln . Wir verweisen hierbei auf die
Stellungnahme des Herrn Unkerrichksministers zudiesen Fragen bei Behandlung der förmlichen An¬
frage Nr . 36 vom 19. Zanuar 1928, bei welcher Ge¬
legenheit der Herr Minister die Notwendigkeit einer
sobaldigen Regelung dieser dringlichen Frage an¬
erkannt hat .

2 . Bezüglich der Gestaltung des Kinderzuschlageshat Preußen eine über die Reichsregelung hinaus¬
gehende Regelung getroffen . Aus sozialen Gründen
möchten wir die Übernahme der preußischen Rege¬
lung dringend empfehlen .

3. Die bitterste Enttäuschung erleben wir und mit unsdie Geschädigten durch die Regelung der Ruhegehalts -
und Hinterbliebenenversorgung . Nicht nur , daß in
Zukunft die Ruhegehaltsempfänger nicht mehr in die
Besoldungsordnung eingereiht werden , als wenn sie
noch im aktiven Dienst stünden , vor allem die nochweitere Zurücksetzung der badischen Altruhege¬
haltsempfänger muß die allerbittersten Emp¬
findungen auslösen . Die Altruhegehaltsempfänger
haben nicht nur nach ihrer Auffassung seit 1920 ein
bitteres Anrecht erduldet . Regierung und Landtag
haben dieses Anrecht anerkannt und durch wieder¬
holte begrüßenswerte Stellungnahmen — selbst
während der Herrschaft des Sperrgesetzes — auf seine
Beseitigung gedrängt .

Nun ist das Sperrgeseh gefallen , die Hoffnungender Geschädigten sind neu aufgelebt . Sie werden
durch die Übernahme der Reichsregelung erneut ver¬
nichtet .

Wenigstens in diesem Falle muß ein Abweichen
von der Reichsregelung angesichts der ganzen Ent¬
wicklung dieser Frage in Baden nicht nur erlaubt ,
sondern dringend geboten erscheinen , und das Reich
muß dafür Verständnis haben . Auch die finanzielle
Auswirkung sollte nicht davon abhalten , ein Anrecht ,das in Baden immer als solches empfunden und an¬
erkannt worden war , wieder gutzumachen .4 . Hinsichtlich der in § 43 dem Finanzminister erteilten
Ermächtigung zur Gewährung von Sonderzu¬
schlägen nach den Reichsgrundsähen sehen wir uns
genötigt , darauf hinzuweisen , daß der rigorose Ab¬
bau der bisher bestandenen Teuerungszuschläge nicht

nur starke Enttäuschung verursacht hat , sondern daßer sicher auch gerade bei der Grenzlage unseresLandes den badischen Bedürfnissen zuwiderläuft . Wir
ersuchen den Badischen Landtag , dafür einzutreten ,daß die Badische Regierung sich beim Reiche für eine
Nachprüfung der ganzen Frage einsetzt und eine
schonlichere Durchführung des Abbaues fordert .

Der vorliegende badische Besoldungsenkwurf stellt das
Mindestmaß dessen dar , was die badische Beamtenschaftangesichts der allgemeinen Lebensbedürfnisse und der Tat¬
sache, daß sie seit bald 4 Zähren auf eine Neuregelung hofft ,erwarten kann . Dabei ist insbesondere die Lehrerschaft ge¬rade in diesem Entwurf keineswegs nach Aufgabe , Verant¬
wortung nd Vorbildung gewertet . Wenn wir trotzdem an¬
gesichts des vorliegenden Entwurfes unsere nur zu berech¬tigten Forderungen vorläufig zurückstellen , dann geschiehtes in der bestimmten Hoffnung , daß der Landtag wenigstensdurch Annahme der von uns hier vorgetragenen Einzel¬wünsche im Aufbau der Lehrerbesoldung noch eine kleine
Verbesserung eintreten läßt .

"
Diese Eingabe ist im Laufe der vergangenen Wocheden einzelnen Fraktionen gegenüber auch mündlich ver¬treten worden . Z . Zt . ist der Haushaltsausschuh mit der

Durchberatung und der Stellungnahme zur Regierungsvor¬lage beschäftigt . Die Verhandlungen des Ausschusses sindals vertraulich erklärt worden . Es ist anzunehmen , daß das
Plenum des Landtag im Laufe der kommenden Woche die
Besoldungsvorlage verabschieden wird . Erst nach dieser Ver¬
abschiedung können die zuständigen Stellen die noch etwaüber den schon bezahlten Vorschuß hinausanfallende Er¬
höhung der Bezüge anweisen .

„ Unlösbare Differenzen in der°
Schulfrage . '^

Der Reichspräsident hat in die schleichende Regierungs¬krise eingegriffen , die um die Frage des Schicksals der Simul¬
tanschulländer G 20 des Reichsschulgesehentwurfes ) ent¬
standen ist . Er hat an den Reichskanzler ein Schreibengerichtet , dessen entscheidender Schluß lautet , er „appellierean alle beteiligten Herren und Fraktionen , dahin zu wirken ,daß eine arbeitsfähige Regierung erhalten bleibt , die wich¬tigen parlamentarischen Aufgaben gelöst, und etwaige un¬lösbare Differenzen in der Schulfrage bis nach Erledigungdieser Arbeiten vertagt werden .

"
Das hat eingeschlagen . Der Reichspräsident hat als die

„unaufschiebbaren parlamentarischen Aufgaben "
, vor deren

Erledigung er eine Regierungskrise , die diesmal gleichbe¬deutend mit Reichstagsauslösung wäre , nicht wünscht , aus¬drücklich aufgezählt : Haushaltsplan , Liquidationsschäden¬
gesetz , Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft , Straf¬rechtsreform . Das Zentrum gibt sich alle Mühe , seineEmpfindlichkeit über diese Liste nicht gar zu sehr merken
zu lassen und zu betonen , daß ihm gerade das Schulgesetzzu den in allererster Reihe zu erledigenden Fragen ge¬höre . Der Reichspräsident sagt nicht , daß das Schulgesetzunwichtig sei : aber er will nicht haben , daß um seinetwillenalle andere Arbeit liegen bleibe . Das Zentrum möchte jetztgern den Druck des Reichspräsidenten an die Volkspartei

weiterschieben , um diese einem Kompromiß im Zentrumssinne
geneigt zu machen . 3a , im interfraktionellen Ausschuß ver¬
suchte sogar der Zentrumsführer Guerard , den Volkspartei -
lern die Pflicht zuzuschieben , ihre Minister zurückzuziehen
( also die Krise zum Ausbruch zu bringen und dafür die Ver¬
antwortung zu übernehmen !) oder das Schulgesetz doch zumachen . Das kann sich ein Zentrumsmann natürlich nur
so vorstellen , daß die ander n nachgeben . Die Volkspartei
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aber hat dazu weder Lust noch Anlaß — im Gegenteil hat
man den Eindruck , daß weite Kreise in dieser Partei sehr
froh sind, daß die Hartnäckigkeit des Zentrums gerade an
dem Punkt , der zu den populärsten Wünschen gehört — Er¬
haltung der bestehenden Simultanschulen — das ganze Gesetz
zum Scheitern bringt und so die Liberalen davor bewahrt , so
manches schlucken zu müssen , was sie in der ersten Lesung
schon zugestanden haben . So meldet die Volkspartei jetzt
neue Forderungen in bezug auf die Paragraphen 2, 3, 4
und insbesondere 16 (Religionsaufsicht ) an , von deren Ge¬
staltung es ebenfalls abhinge , ob die Partei dem ganzen Ent¬
wurf zustimmen könne . Der Reichsausschuß der Partei , der
am 12 . Febr . tagte , stimmte einmütig dieser Haltung zu .
Damit ist wohl tatsächlich eine Lösung durch Ilmfall der
Volkspartei , auf den das Zentrum so sicher rechnete , sehr
unwahrscheinlich geworden . Das Zentrum aber , das kultur¬
politisch ohnehin zu sehr verwöhnt ist , will auf keinen Fall
nachgeben : es will mit aller Macht der Bekenntnisschule
und der weltlichen Schule ( o Ironie !) den Zugang zu den
Simultanschulländern erkämpfen . Es ist demnach so , wie
der Reichspräsident schreibt : es sind „unlösbare Differenzen "

in der Schulfrage vorhanden .
Der Kernpunkt dieser „ unlösbaren Differenzen " aber

ist der Simultanschulparagraph 20 . Es wurde bekanntlich
im Biidungsausschuh beschlossen, daß es in den Ländern , die
nach Gesetz oder Herkommen die Simultanschule haben , bei
der bisherigen Regelung verbleiben soll . Da dies die Schule
ist , die Artikel 146 Abs . 1 der Reichsverfassung als Schul¬
ideal des Reiches aufstelll ; da sie sich — nach Zeugnis aller
Kreise , auch der Kirchen — bewährt hat - da die Bevölkerung
sie erhalten will ; da sie die Religionsunterrichtsfrage so ge¬
löst hat , daß selbst das Zentrum dies als Vorbild für das
Reichsschulgesetz empfahl , so ist dies die gegebene Lösung .
Aber das Zentrum will nicht und will allen andern seinen
Willen aufzwingen, - so wurde denn nach Kompromihmöglich -
keiten gesucht . Der Gedanke , die Entscheidung der Gesetz¬
gebung der Simultanschulländer selbst zu überlassen ( wie es
der Schulische Entwurf 1921 und jetzt der demokratische
Antrag zum Z 20 vorsahen ) fand keine Gegenliebe , da man ,
wie die „ Köln . Ztg .

" schrieb , fürchtete , daß das Zentrum es
dort durch seine Kunst der politischen Dynamik am Ende bald

fertig bringen würde , links oder rechts Gehilfen zur Zer¬
schlagung der Simultanschulen zu finden .

Der letzte Plan , der u . E . vielleicht der verhängnisvollste
von allen wäre , und der deshalb auch in der „Germania " eine
verdächtige Befürwortung fand , war der , die Simultanschule
formell aufrechtzuerhalten , zugleich aber in den Simultan¬
schulländern staatlich unterstützte konfessionelle Privatschulen
zuzulassen . Zum Glück scheint man in der Volkspartei die

außerordentlich weitreichenden Möglichkeiten und Gefahren
zu erkennen , die hinter diesem Plan stecken, und die oolks -

parteiliche Tägliche Rundschau sagt hierzu : „Eine Grund¬

lage zur Einigung bietet dieser Vorschlag nach allgemeinem
Arteil nicht , da die konfessionellen Privatschulen leicht in der

Lage wären , den Simultanschulen die Schüler zu entziehen
und sie damit lebensunfähig zu machen .

"
(Wobei die größten

Gefahren dieser „Lösung " noch gar nicht genannt sind . )
Wie es nun werden wird ? Die „Differenzen " werden

wohl vertagt . Ob sie „unlösbar " bleiben , hängt vom

Starrsinn des Zentrums und von der Rückgratfestig -

kcit der Volkspartei ab . Dem Entwurf in seiner heutigen
Gestalt jedenfalls wünschen wir alle die Vertagung bis zu
dein Tage , wo im ganzen deutschen Volke endlich einmal der
Wille herrscht , die große , gemeinsame deutsche Volksbildung ,
die Erziehung zur Volksgemeinschaft zu schaffen , bis das

große Ziel erreichbar wird : ein Volk , ein Staat , eine Schule .

Märchen - und Singspiele .
B ü h n e n v o l k s d u n d v e r l a g , Berlin S . W . 68 :

„Hafergrütze " Märchenspiel in drei Akten von Walter
Stcnström , übertragen von Pia Budde . Spielzeit eine Stunde ,
zehn männliche und fünf weibliche Spieler .

Gestalten mit verbrieftem Heimatrecht im Märchen begeg¬
nen sich in diesem Spiele . König und Königin ziehen in großem
Pomp auf , Prinzessin , Prinzen und Hofleute folgen . Reben all
solcher Pracht steht die Armseligkeit der Häusler -Hütte . Die
kleine Prinzessin will nie Hafergrütze essen, entflieht vom Hose ,
irrt hungernd durch den nächtlichen Forst und erkennt endlich
am Tische vom armen Häusler - Hannes die Borzüge einer guten
Hafergrütze , weil der erforderliche Hunger sich inzwischen einge¬
stellt hat . Das gut durchgearbeitete Stück erfordert geübte Dar¬
steller , verdient aber seiner wirklich gelungenen Märchenhand¬
lung wegen Einbürgerung auf der Berufsbühne .

Die Trolle vom grauen Berge , Märchenspiel
in drei Akten von Walker Stenström , aus dem Schwedischen ,
übertragen von Pia Budde . Spieldauer eine Stunde , etwa vier¬
zehn männliche und acht weibliche Spieler .

Dieses schwedische Märchen überträgt den ganzen Trollspulr
vom Sommernachkstraum in kindliche , Fassung . Könige , Prin¬
zessinnen , Hofleute , böse Stiefmütter und häßliche Trolle huschen
in buntem Trubel vorüber , bis der Bannspruch des tapferen
Knaben dem Gewirre ein Ende macht . Ein Junge , welcher frische
Luft liebt und sich gern wäscht , befreit die wahre Prinzessin aus
der Höhle der Trolle , heiratet sie und wird rechtsmäßiger König .
Dieses Stück ist eines der besten Märchenspiele und darf viel¬
seitige Beachtung beanspruchen .

„Schneewittchen "
, Märchenspiel in sechs Bildern von

Emilie Kaltenhäuser -Lorsbächer . Spielzeit eine Stunde , unge¬
fähr zehn männliche und zehn weibliche Darsteller , kann auch
als Mädchenspiel gegeben werden .

Gerne wird eingestanden , daß mir bis heute keine kind¬
lichere Fassung des trauten Märchenstoffes bekannt ist. Der ein¬
fache Ton der ursprünglichen Erzählung ist nahezu durch das
ganze Spiel gewahrt , die kindgemäßen Kurzverse enthalten ver¬
borgene Musik . Ergreifend klingt die Zwergenklage um das tote
Schneewittchen . Das stimmungsvolle Spiel eignet sich schon für
kleine Spieler .

Die G ä n s e h i r t i n am Brunnen , ein Märchen¬
spiel von Emma Sauerland , Musik von Berta Haller . Spielzeit

. mit musikalischen Einlagen 90 Minuten , acht Hauptspieler und
einige Nebenrollen , alle Rollen können von Mädchen gegeben
werden .

Dieses Spiel behandelt in kindlicher Formung das König -
Learmotiv . Die beiden schlimmen Königstöchter triumphieren zu¬
nächst , während die gute Tochter in die Verbannung gehen muß .
hinter Beihilfe einer Fee und des erforderlichen Märchenprinzen
kommt aber die Schuldosigkeit der Verbannten ans Tageslicht .
Sie wird in ihre Rechte eingesetzt , dieweil die bösen Schwestern
bestraft werden . Die leise Tragik des Stoffes ist in Anpassung
an kindliches Denken dadurch umgangen , daß der Hauptton auf
die Belohnung des guten Kindes gelegt wurde . Die Vorreden vor
den einzelnen Bildern können bedenkenlos gestrichen werden . Zur
Einflechtung von Reigen bietet das Stück mannigfache Gelegen¬
heit . Die Einübung wird durch ausführliche Spielanweisung er¬
leichtert .

Waldmärchen , Märchenspiel von Helene Wulff , Musik
von Berta Haller . Spieldauer mit Musikbegleitung eine Stunde ,
neun Hauptrollen und einige Nebenrollen , kann auch ausschließ¬
lich durch Mädchen aufgeführt werden .

Helene Wulffs „Waldmärchen " schildert die Wandlungen der
Natur in den einzelnen Jahreszeiten , entbehrt daher einer streng
durchgeführten Handlung . Über den vier Bildern ruht eine kind¬
liche

"
Heiterkeit , welche das Spiel für Schüler mittlerer Klassen

empfiehlt .
Jan , der Träumer , Märchenspiel von Hildegard

Kuntz -Behrend . Spieldauer eine halbe Stunde , vier männlich :
und acht weibliche Spieler .

Das Spiel ist ein echtes Kinderstück für Schüler mittlerer
Volksschulklassen . Jan , ein versonnener Bursche , von seinen
Kameraden wegen seiner Zerstreutheit viel gehänselt , entdeckt in
der Stunde der Entscheidung den Helden in seiner Brust , erlöst
die Elfenprinzessin aus der Gewalt des Bären und wird ihr
Gemahl . Auch dieses Spiel wird zur Aufführung nahe gelegt .

König Drosselbart , Märchenspiel in vier Aufzügen
von Hildegard Kuntz - Behrend . Etwa zwanzig männliche und weib¬
liche Spieler , Spielzeit siebzig Minuten .

3m Kleide des überlieferten Märchenstoffes zeigt dieses
Spiel die Wandlung der eingebildeten Prinzessin zum aus Lieb:
dienenden Weibe . Des ernsteren Gehaltes wegen erfordert cs
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Die Regentrude , ein Märchenspiel in fünf Bildernvon Wilhelm Momma .
Auf der Grundlage der Stormschen Erzählung gestaltetWilhelm Momma ein gut volkstümliches Spiel mit reicherMärchenhandlung . Durch ausgebranntes Sommerland sucht ei»junges Paar , dem ein selbstsüchtiger Vater die Heirat verwehrt ,den Weg zur Regenkrude , erweckt sie zu neuem Leben und ge¬winnt dadurch das Recht zur Eheschließung . Vorzüglich gelangdie Verschmelzung natürlicher Dörflerbilder mit

'
symbolhaftemMärchengeschehen . Dem schönen Spiele gebührt weitgehendeVerbreitung .

Das einfältige Brüderlein , ein Spiel nach einemoberschlesischen Märchen von Walther Blachetka . Spieldauer 45Minuten , vier männliche Spieler .
Walther Blachetta verwendet in seinen Iugendspielen einepathoslose , unverschnörkelte Prosa , welche in ihrer einfachenAusdrucksweise dem kindlichen Sprachvermögen vollkommen ent¬spricht . 2n dem vorliegenden Märchenspiele schickt ein ver¬schlagener , geiziger Bauer , der nie um entschuldigende Sprich¬wörter verlegen ist , seinen armen Bruder in die Hölle . Dortschenkt des Teufels Großmutter dem einfältigen Brüderlein zweiwunderkräftige Reibesteine , um die sie den Teufel in einemlustigen Auftritt betrogen hat . Als der geizige Bauer sich eben¬solche Aeibsteine aus der Hölle holen will , mutz er als desTeufels Stiefelputzer dort bleiben . Die Aufführung des einfachenSpieles wird durch eine ausführliche Spielanweisung am Endedes Büchleins erleichtert . Das Spiel ist gut und wird vorbehalt¬los empfohlen .
D e Schweinehirt , ein Spiel nach dem gleichnamigenAndersenschen Märchen von Walther Blachetta . Spieldauer drei¬viertel Stunden , drei männliche und zwei weibliche Spieler .Die launische Prinzessin verachtet die natürliche Nachtigall ,welche der Prinz zum Brautgeschenk darbietet , und schwärmt da¬gegen leidenschaftlich für einen singenden Topf , den ihr dergleiche Prinz in der Kleidung eines Schweinehirten vor das

Schlotztor bringt . Darob läßt der gewitzigte Prinz feine Angebe¬tete stehen und schlägt die Tür vor ihrer Nase zu . Für darstel -
lunasfrohe Kinder enthält das einfach durchgeführte Spiel einewillkommene Spielgelegenheit .

Des Kaisers neue Kleider , ein Spiel nach demgleichnamigen Andersenschen Märchen von Walther Blachetta .Spielzeit 45 Minuten , vier männliche und zwei weibliche Spieler .Die Hohlheit eines eitlen Kaisers und die Gefallsucht seinerHofschranzen wird durch einen schlauen Betrüger rücksichtslosenthüllt . Das Spiel eignet sich des tiefen Sinnes wegen wohl nurfür ältere Schüler , birgt aber in der Rolle des Betrügers einedankbare Aufgabe für geschickte Darsteller . Auch hier wird diesicherlich lohnende Darbietung durch eine eingehende Spielan¬weisung vorbereitet .
Die Zaubergeige , ein Spiel nach dem GrimmschenMärchen von Walther Blachetta . Spieldauer 45 Minuten , fünfmännliche und ein weiblicher Spieler .
Ein armer Handwerksbursche erhält von einer guten Fraudie Wundergeige , bei deren Klang Männlein und Weiblein un¬willkürlich tanzen müssen . Er entlarvt damit einen schäbigenGeizhals , welcher ihn an den Galgen bringen wollte . Die Tanz¬bewegungen der Gebannten geben Anlatz zu urkomischen Ver¬

renkungen , während in der Unterhaltung des Richters mit seinemSchreiber mancher Seitenhieb auf die hohe Obrigkeit fällt . Wiealle Spiele von Walther Blachetta entspricht auch dieses in rei -ckrm Ausmaße dem kindlichen Spieltriebe , es sei deshalb fürAusführungen in erster Reihe erwähnt .
Pechvogel und Glückskind , ein Spiel nach demVolkmann -Leanderschen Märchen von Walther Blachetta . Spiel¬dauer eine Stunde , sieben männliche und zwei weibliche Spieler .
In diesem Spiele schreib ! Walther Blachetta einen gefälligenleicht eingehenden Knittelvers . Der arme Pechvogel wird seinerUngeschicklichkeit wegen von Heimat und Lehrstelle verjagt .Ahnungslos gerät er auf der Wanderfahrt in das Land „Fröh¬lichkeit " und erobert sich dort nach allerlei Irrfahrten sein Glücks¬kind . Für Schulaufführungen darf auch diese sinnige Bilderfolgewarm empfohlen werden .

Münchener Laienspiele , Ehr . Kaiser , München .Die M y r t en p r i n z e s s i n , ein Märchenspiel von
Heinrich Burhenne . Spieldauer 45 Minuten , fünf männlicheund fünf weibliche Darsteller .

Der Verfasser berichtet nicht eng den Inhalt von Brentanos
Märchen in dramatischer Form , vielmehr macht er die mannig¬fachen Vorgänge schaubar , welche hinter den kurzen Worten des
Märchens liegen . Eine kleine Dämpfung der Liebesszene , die
keineswegs unnatürlich wirkt , mag mancherorts bei Schulauf -
führungen ratsam sein .

Heimatschollenoerlag , A . Bernecker , Melsungen .Doktor Allwissend , Märchenschwank in zwei Auf¬zügen von Heinrich Ruppel . Sieben männliche und ein weiblicherSpieler , Spielzeit eine halbe Stunde .Der Verfasser schürzt den Verlauf des Grimmschen Mär¬chens zu zwei kurzen , heiteren Auftritten . Autzerordentlich ko¬misch wirkt die Mahlzeit im Hause des reichen Mannes . DasSpiel ist geeignet für Schüler vom zehnten Lebensjahre an .Der Holzhacker und die drei Wünsche ,Märchenspiel von Johanna Weiskirch . Spieldauer dreiviertelStunden , drei männliche und ein weiblicher SpielerDer dem Spiele zugrunde liegende Märchenvorgang ist be¬kannt . Die Fabel jener Erzählung wird in der Dramatisierungvon Johanna Weitzkirch geschickt abgelenkt auf die Besserung de
'
rputzsüchtigen Holzmachersfrau . Das kurze sinnreiche Spiel ist auf -

sührungswert .
Rumpelstilzchen , Akärchenspiel in zwei Aufzügen vonHeinrich Nuppel . Aufführungsdauer eine halbe Stunde , zweimännliche und drei weibliche Spieler .
Rumpelstilzchen verwandelt für die arme MüllerstochterStroh in Gold , fordert aber als Entgelt ihr erstes Kind . AIS ernach der Geburt des Kindes einkrikk und seine Forderung ein¬ziehen will , errät die Müllerstochter seinen Namen , und er mußunverrichteter Sache wieder abziehen . Spiele von der Kürze und

Einfachheit wie Rumpelstilzchen können auch bei bescheidenstenVerhältnissen zur Aufführung gebracht werden .
Verlag Arwed Strauch , Leipzig .

König Bauer , Märchenspiel in vier Aufzügen vonG . Gagell . Spieldauer etwa eine Stunde , sechzehn männliche undzwei weibliche Darsteller .
Die Verse von diesem im Biedermeierstile einzurichtendenSpiele klingen ungezwungen , seine Handlung ist lebhaft bewegt .Da in ihm die Heilung eines jungen Bauern von Großmanns¬sucht wiedergegeben wird , eignet es sich vor allem für Landschulen .Aus der großen Auswahlreihe des Verlags sei dieses Stück be¬sonders hervorgehoben .
Der Bauer als Arzt , ein lustiges Märchenspiel inzwei Aufzügen von Heinrich Lindau . Spieldauer eine Stunde ,acht männliche und vier weibliche Darsteller .In diesem Stück wird einem jungen Bauern , der sonst recht¬schaffen seines Weges wandelt , gezeigt , daß das Sprichwort „Wasdu nicht willst , das man dir tu , das füg auch keinem andern zu !"

,auch für ihn gilt . Es wird von Schülern einer Abschlutzklassesicherlich mit Freuden und Eifer dargestellt werden .
Karl Iörger , B . -Baden .

Kundscha«.
„ Vorbereitungen zur badischen Konfessionsschule ? Wie durchdie Verhandlungen des Badischen Landtages vor kurzem weiteren

.Kreisen bekannt wurde , wird an Ostern in Feiburg eine Lehrer¬bildungsanstalt errichtet werden , und zwar entsprechend dem ba¬
dischen Lehrerbildungsgesetz , mit konfessionellem Charakter , indiesem Falle also katholisch . Es ist sicherlich nur eigenartigerZufall , daß just zur gleichen Zeit in Freiburg eine „Zweig¬stelle des Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogikgegründet wurde . In dem Titel dieses wissenschaftlichen In¬stituts ist leider ein Name , der nicht ganz unwesentlich ist ,ausgelassen . Es mühte nämlich etwas geauer heißen : KatholischesInstitut . Dieses Institut besteht seit 1920 in Münster i . W . , ist alsozu einer Zeit gegründet , als die Frage akademisch - wissenschaftlicher
Volksschullehrerausbildung aktuell wurde . . Die Wissenschaft , diedort vertreten wird , geht von Voraussetzungen aus ; sie ist alsonicht vorausjetzungslos : und in seiner programmatischen Rede hatdas eine führende Persönlichkeit , Prof , Dr . Eagersdorfer , auch ge¬äußert : „Aufnahme wie Verarbeitung und Weitergabe Ides wis¬senschaftlichen Stoffess werden auf der Grundlage erfolgen , diewir als Felsgrund erkannt und eriebt haben , auf der Grundlagechristlich-katholischer Weltanschauung . Alle Unsicherheit philoso¬phischer Relativität soll unserer Institutsarbeit fernbleiben . Es sollfür sie nur ein Bezugssnstem geben : das der begründeten und an¬erkannten katholischen Wahrheit .

"
Den Vorsitz in diesem Institut für wissenschaftliche Pädagogikin Freiburg hat Weihbischof Dp. Burger übernommen , ferner sindu . a . daran beteiligt Universitätsdirektor Dr . Hvnecker , Oberreal¬

schuldirektor D . Huber , Stadtoberschulrat Dr . Wintermantel , Uni¬
versitätsprofessor Dr . Bopp .

Es ist bis jetzt nicht bekannt geworden , ob etwa auch die Stu -
denten der Freiburger Lehrerbildungsanstalt mit diesem wissen¬schaftlichen Institut in nähere Beziehung gebracht werden sollen .Wir möchten das zunächst nicht annehmen . Und zwar deshalb ,
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weil die zukünftigen badischen Volksschullehrer auf diesem konfes¬
sionellen Institut grundsätzlich nicht diejenige Ausbildung oder fach-
wissenschaftliche Bildung erhalten können , di« gerade sie für ihren
Beruf brauchen . Sie sollen nämlich einmal Lehrer an einer
Simultanschule werden , und bei aller Anerkennung der besonderen
Aufgaben der eigentlichen Religionspädagogik scheint uns nur
„ eine pädagogische Schulung , die sich immer wieder weltanschaulich
orientiert "

, nicht dem Geist der badischen Simultanschule und des
badischen Lehrerbildungsgesehes zu entsprechen . Es ist deshalb
verwunderlich , daß man gerade in Baden eine derartige , nicht in
unsere Verhältnisse passende Gründung vornimmt : oder sollte etwa
beabsichtigt sein , in weiser Voraussicht der kommenden Dinge ,
schon jetzt die Vorbereitungen zu treffen , um auch auf diesem Ge¬
biete der Lex Keudell in Baden freie Bahn zu schaffen ? "

(Volks -
freund Nr . 30 .)

„Eine Warnung an das Reich "
. Von einem katholischen

Theologen veröffentlicht die Kölnische Ztg . in Nr . 71 :
„Das Reich , das mit dem Reichsschulgeseh und mit dem Kon¬

kordat vor wichtigsten kulturpolitischen Entscheidungen steht , ist in
der glücklichen Lage , auf diesem Gebiet nicht ins Ungewisse hinein
einen ersten Versuch wagen zu müssen. Vor drei wahren schloß
das Land Bayern kraft behaupteten eignen Rechts mit Rom ein
Konkordat , das in wesentlichen Teilen ein Schulgesetz ist, womit
aus durchsichtigen Gründen reichsgesetzlichen Vereinbarungen vor¬
gegriffen werden sollte . Die seitherigen Erfahrungen mit dem
bayrischen Konkordat und mit der von ihm geformten Schule dürf¬
ten dem Reich ein Bild geben von dem Wollen und Wirken des
Vertragspartners und von der Reichweite jener Verträge . Diese
Erfahrungen müßten dann für die Formulierung des Reichsschul -
gesehes und für die Gestaltung eines Konkordates von größter Be¬
deutung sein .

Kaum eine Sitzungsperiode des Bayrischen Landtags geht
ohne Debatte über die bedenklichen und oft unvorhergesehenen
Auswirkungen des Konkordats ab . Besonders die Durchführung
der schulpolitischen Bestimmungen jenes Vertrags hat schon zp
schweren Konflikten zwischen Lehrerschaft und Kirche - Staat ge¬
führt (nicht zu Konflikten zwischen Kirche und augenblicklicher Re -

ierung , die beide ihre letzten Überzeugungen aus gleicher Quelle
erleiten und darum weder bei Formulierung noch bei Durchfüh¬

rung des Konkordats in ernsthafter Gegenfront standen ) . Der
Schriftleiter der Bayrischen Lehrerzeitung , Or . F . Nüchter . hat
über die Auswirkungen des Konkordats in Bayern aus einer Fülle
von Tatsachen Einzelheiten über die schulpolitische Lage in Bayern
der Öffentlichkeit mitgeteilt . Danach herrscht der vielumstrittene
„Geist des Bekenntnisses "

, in dem nach Artikel 5 Paragraph 1 des
Konkordats von den Lehrpersonen erzogen werden soll , nicht nur
in der Schule . Er verpflichtet und bindet den Lehrer über die
Schule hinaus , greist über in die Vor - und Fortbildung der
Lehrpersonen , wird zur kirchlichen Kontrolle der Lehrbefähigung ,
des familiären , sittlichen religiösen Lebens , wird zur Kontrolle der
außerschulischen , schriftstellerischen , politischen , öffentlichen Tätig¬
keit des Lehrers , wird zur Kontrolle der Lehrer - und Schüler -
bibliocheken (insonderheit natürlich auf dem Lande mit seinen
llbersichtlichern Verhältnissen ^ . Bis zu peinlicher Gewissenser¬
forschung hat manchmal die Ermittlung der Eignung katholischer
Lehrer zur Erteilung des Religionsunterrichts im „Geiste des ka¬
tholischen Glaubens " geführt .

Aber nicht nur die bekanntgewordenen und die vielen unbe¬
nannt gebliebenen derartigen Einzelfälle sind Folgeerscheinungen
des bayrischen Konkordats -Schulgesetzes . Die ganze geistige
Lebenslust in Bayern und in seiner Schule ist anders geworden
seit dem Abschluß der Kirchenverträge . Geheime drückende Fesseln
hat der Geist des Schulgesetzes um die Lehrerschaft gelegt . Das
staatliche Beamtenernennungsrecht (auf dem Gebiete der Schule ) ,
ist praktisch dem kirchlichen Machtgebot untergeordnet . Die Aus¬
legung des Konkordats und seiner schulpolitischen Bestimmungen
liegt praktisch vielmehr in der Hand der Kirche als in der des
Staates . Die Lehrerschaft fühlt sich von der Kirche gefangen und
vom Staat verraten . Sie , die das Vertrauen zur Kirche und
Staat verloren hat . soll unsre Jugend zu vertrauenden Gläubigen
und zu frohen Staatsbürgern erziehen ! Gerade der verant¬
wortungsbewußte und ausbaubereite Priester , der zugleich bewußt
deutscher Staatsbürger ist, leidet unter dieser Geistesverfassung der
Lehrerschaft und damit auch unter einem Vertrag , den kirchliche
Machlpolitik zu einer ihr günstigen Stunde mit einer schwachen ,
ihr ergebenden Staatsregierung geschlossen hat .

Nun ist wohl am Ende das gerade von kirchlichen Kreisen
gewünschte Aeichsschulgesetz auch nichts andres als ein Vertrag
zwischen Kirche und Staat , zwischen den von der Kirche
Vorgeschichten Volkskreisen und Politikern
und den Verteidigern staatlicher Freiheit und Eigengesetzlichkeit .
Die zeitberufene Tendenz der Kirche geht wohl nicht auf staatlich -
kirchliche bezw . kirchenstaatliche Verhältnisse der Vergangenheit ,

sondern auf Ablösung des mittelalterlichen Verhältnisses zwischen
Kirche und Staat . Mehr als je muß darum die Eigen¬
gesetzlichkeit des Staats und besonders des
deutschen Staats verteidigt werden gegen die
Klerikalisierung irdischer Bereiche , des Staats
und seiner Schule .

Nicht nur die bayrischen Volksschulverhältnisse erschütterten
das Vertrauen in die Loyalität der Kirche gegen den Staat . Ak¬
tuell in Bayern - ist zurzeit im Zusammenhang mit staatlichen
Sparmaßnahmen die Aussprache über den Abbau der im Kon¬
kordat garantierten staatlichen philosophisch -theologischen Hochschu¬
len . An solchen bestehen (neben den zwei theologischen Fakultäten
an den Universitäten München und Würzburg ) :

Augsburg mit 7 Hochschulprofessoren und 42 Studierenden
Bamberg mit 14 Hochschulprofessoren und 80
Dillingen mit 12 Hochschulprofessoren und 180
Freising mit 12 Hochschulprofessoren und 143
Passau mit 11 Hochschulprofessoren und 118
Regensburg mit 11 Hochschufprosefsoren und 188' „

Dazu kommt die staatlich subventionierte bischöfliche
Hochschule in

Eichstädt mit 13 Professoren und 143 Studierenden
Die bayrische Staatsrcgierung brockte am 12. Januar ein

Staatsvereinfachungsgesetz ein , das den Abbau zahlreicher Finanz¬
ämter . Gerichte usw . vorsieht und das auch die Übervielen philo¬
sophisch-theologischen Hochschulen nickt verschont wissen will . Der
Kultusminister wurde aber dann dahin korrigiert , daß der Staat
zwar seine Schulen abbauen könne , daß er aber lauf Grund des
kircklickerseits gut durchdachten Konkordats -Artikel 10 , Paragraph
1 , Lit . kl dann verpflichtet sei, die in jeder Diözese zu errichtenden
bischöflichen Hochschulen und Seminarien finanziell so zu unter¬
stützen, daß sie den kirchlichen Anforderungen (ausgesprochen im
Konzil von Trient und im kirchlichen Gesetzbuch ) entsprechen . Es
ergibt sich folgendes Bild : Der Staat , in größter finanzieller Not ,
muh vereinfachen und sparen . Als Erbe aus früheren Zeiten be¬
stehen viele teure staatliche Hochschulen , deren Notwendigkeit von
weiten Kreisen des katholischen Klerus und Volks nickt erkannt
wird und ehrlicherweise nicht anerkannt werden kann . Der Staat
hat sich in einem Vertrag mit einer außer - und überstaatlichen
Macht zu hohen finanziellen Leistungen an diese Institute und de¬
ren Nachfolger verpflichtet . Er kann an diesem internationalen
Vertrag nicht ohne weiteres rütteln und will es nicht , um nicht
kirchenseindlich zu erscheinen : das B0d des unfreien , des gefessel¬
ten , des von der Kirche gefangenen Staats .

Ähnlich wie von den philosovhisch -theologischen Hochschulen
ließe sich fagen von den Verpflichtungen des bayrischen Staats
aus dem Konkordat an die je ackt oder zehn Kapitu <are der acht
bayrischen Domknpitel , die eine Millionensuwme verschlingen , die
hinwiederum in keinem Verhältnis steht zur Not des Volkes und
zur Leistung . Die Kirche aber hält unnachgiebig an ihren rechtlichen
Forderungen fest , ohne Rücksicht auf die eingetretene Not eines
armen Staats . Die Kirche , die so oft an den Ovferwillen eines
Einzelnen zu appellieren weiß , hat nicht die Kraft und den Mut
zum finanziellen Ovfer an den Staat , der als Ganzes und in seinen
stcuerzahlenden Gliedern in Not ist .

Es ist ein billiger Vorwurf , als ob kulturkämpferische Ab¬
sichten hinter diesen Worten und Feststellungen stünden . Liebe zur
Kirche , Liebe aber auch zum Volk und zur Ehrlichkeit steht da¬
hinter . Als Katholiken müssen wir wohl unterscheiden zwischen
den Ansprüchen und Interessen des derzeitigen juridischen Kurial -
systems und den echten Freiheitsrechten der Kirche . Dies « zu wah¬
ren , wollen wir katholischen Deutschen uns nickt nehmen lassen :
jenen aber dürfen wir entgegentreten , wenn völkische Freiheit und
Volksrecht , innerreligiöses Leben und Vertrauenswürdigkeit der
Kirche darunter leiden . Für die Entscheidungen des Reichs , das
sich anschickt , mit der außer - und überstaatlichen Macht Roms
Verträge und Bindungen einzugehen , dürften die Folgeerschei¬
nungen bayrischer Kulturpolitik von Wert und Bedeutung sein .

"

Badisches Konkordat ? über angebliche Konkordatsverband -
lungen zwischen dem Kultusministerium u . dem Erzbischof in Frei¬
burg sagte Minister Leers , im Haushaltungsausschuß am 2. Feb¬
ruar , daß bisher keine Verhandlungen stnttgefunden hätten . Der
Badischen Regierung sei lediglich von Württemberg die Frage
nahegelegt worden , wie sie sich dazu stelle , daß die württembergische
Regierung , die ja auch zur Oberrheinischen Kirchenprovinz gehöre ,
die Verhältnisse auf Grund der noch geltenden Bulle überprüfe . —
Die Dotationen (Staatszuscküsse ) betragen 1928 für die katholische
Kirche 1 Million 50 000 Mk . , für die evangelische 900 000 Mk .
(das Dreifache der Vorkriegsbeträqel . Von der durch das Kirchen -
vermögensgeseh geschaffenen Möglichkeit der Schaffung einer vom
Staat völlig unabhängigen Vermögensverwaltung hat bis jetzt noch
keine der Kirchen Gebrauch gemacht .
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Der konfessionellen höh. Schule zu. Das Konsistorium der ost -preuß . Provinzialsynode schreibt in seinem Jahresbericht u . 0 .:..Wir haben uns unsererseits gegenüber der Anschauung, daß allehöheren Lehranstalten in unserer Provinz außer dem Gymnasiumin Braunsderg als paritätisch anzusprechen seien , auf den Stand¬punkt gestellt , daß alle aus vorresocmatorischer, reformatorischerund pienstischer ^>etf stammenden Anstalten , sowie alle diejenigenAnstalten , die aus Kirchschulen entstanden oder von evangeliscyenGeistlichen gegründet und erstmalig geleitet gewesen sind, konfes¬sionellen Charakter haben .

" Der Provinzial -Kirchenrat wird be¬auftragt , „ für die Wahrung der evangelischen Gelange an denhöheren Schulen Sorge zu tragen "
, und „ die Synode verlangt dieNeuerrichtung einzelner höherer Lehranstalten " !

Der Sündenbock. Reichskanzler Marx hatte an ein Vor¬standsmitglied bes Kath . Lehrerverbandes einen Brief geschrieben ,in dein er oas Auftreten Siegerwalös gegen die Beamtenoesoldungmit scyarsen Ausorucken zuruckwieS . DrS . der Brief nun in eine
'
rkath . Leycerzeitung aogedrucüt wurde, herrschte peimiche Verlegen¬heit. Ger Kath . Lehrerveroanö aber unterstützte treulich die Ber -sicherungsaktion der ZenrrumSpartei und har an die Presse eineErklärung gegeben, worin er bedauert, daß „der Privalbrief " desRcichskanzrecS in die Öffentlichkeit gekommen ist. „Der Gejchäfts -sührende Ausschuß mißviuigt die unberechtigte Veröffentlichungauss schärfste . Das beireffenöe Vorstandsmitglied hat sein Amtim Gesainrvorstanö des Katholischen Lehrerverbandes inzwischenniedergelegt.

" — Also der Sündenbock in die Wüste geschickt!Arerkwüröig , wie prompt in diesem Lehrerverbanö die Geschäfteeiner Partei besorgt werden . And warum ? War der Inhalt desBiefes wahr , so durfte er wohl bekannt werden - war er unwahr ,so durste ihn Marx nicht schreiben .
Der Papst und die österreichische Gemeinschaftsschule. Auseinem Brief des Papstes an die osrerr. Bischöfe druckt die „Ger¬mania folg . Stelle ad : „Mehr als anderswo, besonders aber in derHauptstadt, sind Parteien am Ruder , welche ungerechterweise zu hin¬dern trachten , daß die Kirche sich der Rechte erfreue , welcye dieLenker des Staates , unter denen, durch Tüchtigkeit u. Geschick ausge¬zeichnet , Ihr Pralat hervorragt , für die religiöse Erziehung derLügend , für das Wohl und den Frieden des Baterlandes weisegegeben haben . Bestehet deswegen darauf , daß die Jugend in öf-sentlichen Schulen Anterricht in der christlichen Religion erhalteund zu den christlichen Sitten angeleitet werde .

" — Am wichtigstenist für uns der letzte Sah . Er entspricht der Stellungnahme r:eosXIII . : der Papst wendet sich nicht gegen die gemeinsame Schule,aber er verlangt öffentliche Schulen, in denen Religionsunterrichterteilt wird — wie in der badischen Simultanschule.
Reue Lehrerbildung in Österreich. Das österreichische Bun¬desministerium für Unterricht veröffentlicht seine Richtlinien zurNeuordnung der Lehrerbildung zur Stellungnahme . Die wichtigstender vorgeschlagenen Bestimmungen sind folgende: 1 . Die Heran¬bildung der Lehrer und Lehrerinnen an Volksschulen erfolgt anLehrer- (Lehrerinnen -)akademien, die einen 8 jährigen Stuöiengangumfassen . Die ersten 4 Jahre dienen der Allgemeinbildung, dieletzten 2 der Berufsbildung . 2. Wer das Reifezeugnis einer sinÖsterreich bekanntlich achtjährigen) höh . Schule hat, kann (nachNachweis der entsprechenden musikalischen Vorbildung ) in denfünften Jahrgang ausgenommen werden salso für die 2 Jahre Be¬rufsausbildung .) 3 . Für die 2 oberen Jahrgänge können auchHochschullehrer mit Lehraufträgen für einzelne vorgeschriedene Lehr¬fächer betraut werden . Sonst besteht der Lehrkörper aus akade¬misch gebildeten Lehrern - für die schulpraktische Einführung auchaus Nichtakademikern . 4 . Die Akademien haben auch der Fort¬bildung der im Beruf stehenden Lehrer zu dienen, vor allem durchEinrichtung von Fortbildungskursen . Es wird dabei an Kurse vonder Dauer einer Woche bis zu einem Jahre gedacht. Die öster¬reichische Lehrerschaft ist mit dieser neuen Arbeitsbildung nicht ein¬verstanden. Der österreichische Lehrerbund hat deshalb in seinerLeitungssthung am 8 . Jänner ds. I . einstimmig beschlossen: 1 . Derösterreichische Lehrerbund lehnt eine sechsjährige Lehrerbildungs¬anstalt — welchen Namen sie auch führt — entschieden ab. 2. Erhält hinsichtlich der Lehrerbildung an seiner programmatischenForderung fest : a) die Lehrerbildung ist ausschließlich eine An¬gelegenheit des Staates ; b) die allgemeine Vorbildung des Volks¬schullehrers erfolgt in den zur Hochschulreife führenden Mittel¬schulen- c) seine berufliche Ausbildung an den bestehenden Hoch¬schulen.

Um die Sonderzuschläge. Zwischen Volkspartei und Zentrum ,die doch beide in der Regierung sitzen, hat sich ein bemerkens¬werter Kampf entspannen , wer mehr für die Erhaltung ( !) derSonderzuschläge getan habe . Herr Scholz, der Führer der Volks¬partei, der zugleich Vorsitzender im Reichsbund höh . Beamterist, soll an den Reichsfinanzminister einen diesbezüglichen Briefgeschrieben haben. Demgegenüber betont die „Germania "
, das

Zentrum habe vielmehr an Sonderzuschlägen gerettet , „was nochzu retten war "
. „Im übrigen"

, fährt das Zentrumsblatt fort , „sinddie Verhandlungen über die örtlichen Sonderzuschläge, insbeson¬dere über die Frage , ob sie noch für das letzte Vierteljahr des ab¬gelaufenen Jahres in gleicher Höhe gezahlt werden sollen , nochnicht abgeschlossen . Von zuständiger Steile hört man, es sei durch¬aus möglich , daß eine derartige Regelung getroffen werden kön-ne .
" — Wie wählen nun wohl die Beamten der SonderzuschlagS-gebiete?

Schulfr 'iede . Im Bad . Beobachter vom 19. Januar soll be¬wiesen werden, warum das Reichsschulgesetz „nötig" war . (Istdann auch bewiesen, daß es s o aussehen muß? ) Darin heißt esvoller Unschuld : „Das Reichsschulgesetz sollte aus nationalenGründen geschaffen werden, damit endlich die Schule die nötigeRuhe zur Arbeit bekommt, damit endlich Schulfriede wird undder innere Zwist des Schulkampfes aufhört . So wird die Grund¬lage geschaffen für eine gedeihliche Weiterentwicklung unseresSchulwesens .
"

Wie diese „ruhige Grundlage " aussieht, beweist der Entwurfselbst. Sein § 17 heißt nämlich jetzt : „Die Ablehnung von An¬trägen , die Erziehungsberechtigte auf Grund von § 14 Abs. 2 oder§ 15 gestellt haben, ist nach näherer Bestimmung des Landesrechtsin einem verwaltungsgerichtlichen Verfahren anfechtbar .
" Mansieht, die Väter des Schulgesetzes wissen , was es bringen wird :nicht Frieden , sondern endlosen Streit . Auch wir schließen , wieder genannte Artikel des B . B . — wenn auch aus entgegenge¬setzten Gründen : „Lieber kein Reichsschulgesetz als ein schlechtesReichsschulgeseh!"

Für die Erhaltung der Simultanschule . Abg. Kunkel erklärtebei Beratung des § 28 (Simultanschuliänder ) im Bildungsausschußu . a . : „Was hat man denn in Weimar ldurch Artikel 174) tatsäch¬lich gewollt? Die Absicht war , die Simultanschule dort zu erhalten ,wo sie gesetzlich bestand . Auch Abg . Rheinländer hat in Weimarerklärt , daß die Simultanschulländer unangetastet bleiben sollen .In Weimar war immer von einer Sicherung der Länder die Rede ,nicht von einer Begünstigung . Das ganze Schulgesetz soll doch unterdem Begriff des Aufbaues stehen und nicht unter dem des Zer¬störens. Der Elternwille darf nicht das , was gut ist, zerstören.
" Abg.Rheinländer (Zentr .) gab zu, daß er in Weimar ebenfalls derMeinung gewesen sei, die Simultanschule sei zu erhalten ; jetzt abersei er anderer Meinung .

Katholischer Lehrerverein und Religionsaufsicht. Der Katho¬lische Lehrerverband der Provinz Sachsen hat in einer Sitzungdes erweiterten Vorstandes auf Grund von Äußerungen undWünschen fast aller Zweigvereine folgende Entschließung zur Auf -sichtsfrage gefaßt : „Wir anerkennen das Recht der Kirche , den- Re¬ligionsunterricht zu beaufsichtigen. Mir fordern : Die Bezirke müs¬sen so abgegrenzt sein , daß sie mindestens die Anzahl Schulklassenumfassen , wie sie heute die Schulaufsichtsbezirke aufweisen. Der mitder Aufsicht betraute kirchliche Vertreter muß das Vertrauen derkatholischen Lehrerschaft besitzen. Darum müssen vor der Be¬rufung die Organisationen der katholischen Lehrerschaft gehörtwerden. Dem Orksgeistlichen soll grundsätzlich nicht die Beaufsich¬tigung der Schulen seines Amtssitzes übertragen werden . Die Re¬visionen sind höchstens alle 2 bis 3 Jahre vorzunehmem Die Auf¬sicht darf sich nur auf das Lehrgut des Religionsunterrichts er¬strecken . Das Ergebnis der Revision muß in jedem Falle demKlassenlehrer bekanntgegeben werden , um etwaigen Voreingenom¬menheiten vorzubeugen. Im übrigen sind wir der Ansicht, daß nichtdie Beaufsichtigung des Religionsunterrichts allein die Reiner¬haltung der katholischen Lehre gewährleistet, sondern daß nur diekatholische Lehrerpersönlichkeit, die sich auch ohne Aufsicht alstreues Glied der kacholischen Kirche fühlt , de» wahren Charakterder katholischen Schule verbürgt .
" —

verschiedenes.
An alle ehemaligen Freiburger Seminaristen . Sollte die Ver¬sammlung der Junglehrer in Freiburg zustande kommen, dannwürde sich eine günstige Gelegenheit bieten zur Aussprache überdas geplante Werk (Geschichte des Sp . S . L . F .) Wichtig wärevor allem, sämtliche Hauptmitarbeiter zusammenzube¬kommen, um einheitlicheRichtlinien der verschiedenenGebiete fest¬zulegen. Der Umlauf des Protokollbuches dürfte bisdorthin erledigt sein, so daß alle über den wichtigsten Stoff verfü¬gen zur Ausarbeitung eines ersten Entwurfes . Diesersollte möglichst zur genannten Versammlung mitgebracht werden ,über Ort und Zeit unserer Zusammenkunft könnenwir uns hier verständigen. Ich hoffe, daß alle an unserer Sach«Beteiligten , auch die bereits angestellten, vertreten fein werden .



_ 128

Nachträglich ist der Wunsch lauf geworden , in unserem Werk auch
die Frage „Erwerbung des Deutschen Turn - und
Sportabzeichens

" zu behandeln . Zur Gewinnung von
Unterlagen werden diejenigen , die das . Abzeichen während ihrer
Freiburger Seminarzeit erworben haben , um Angabe ihres
Namens und des Verleihungsjahres gebeten . Ein¬
sendung umgehend an : Oskar Kohlandt , Konstanz .
Brüelstrahe 73 . Postkarte genügt . PH . Hund , Turnlehrer .

Das Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht veranstaltet
in. Verbindung mit der Arbeitsgemeinschaft für das deutsche Chor¬
gesangwesen (Deutscher Sängerbund , Deutscher Arbeitersänger¬
bund , Reichsveband gemischter Chöre ) und der Stadt Essen die
Erste Tagung für das Chorgesangwesen am 14. und 15 . April in
Essen . Diese Tagung besaht sich mit den wirtschaftlichen und or¬
ganisatorischen Fragen . Ministerialrat I ) r. Schnitzler , Prof .
I >r. Moser , Prof . Kestenberg , Rechtsanwalt List , Musikdirektor
Müngersdorf , Herr Fehsel u . a . haben Referate übernommen .

Studienfahrten . Für das laufende Jahr plant das Zentral -
iustitut für Erziehung und Unterricht eine Osterfahrt in das östliche
Riesengebirge und das obere Bobertal ( 1 .—7 . April ) , eine Psingst -
fahrt durch deutsche Ostseestädte (29 . Mai bis 7 . Juni ) , eine rö¬
misch-germanische Woche nach Trier und Umgegend (9. bis 14 .
Juli ) , eine Fahrt nach Finnland (7 . bis 24. Juli ) , nach Kärnten
( 16 . bis 25. 3uli ) , an den Mittelrhein <21 . bis 27 . Juli ), einen
Studiengang in Ulm und Umgegend (30 . Juli bis 4 . August ) und
eine naturkundliche Fahrt durch den östlichen Schwarzwald und
das obere Donautal (2 . bis 7 . August ) . Für den Herbst ist eine
Fahrt durch deutsche Heilerziehungsheime in Aussicht genommen
( I . bis 6 . Oktober ) . Das Gesamtverzeichnis der Studienfahrten mit
allen erforderlichen geschäftlichen Angaben erscheint gegen Ende
Februar und wird auf Verlangen gegen Voreinsendung von — 20
Mark in Briefmarken von der Geschäftsstelle des Zentralistituts ,
Berlin W . 35 , Potsdamerstrahe 120, zugesandt .

Oberstudiendirektor Schlemmer zur Schulpolitik der evang .
Kirche Preußens . 3n einigen Wochen erscheint im Verlage von
Hoffmann und Reiber (Görlitz ) eine Schrift von O . - St . -Dir .
Schlemmer über „die Schulpolitik der evangelischen Kirche Preu¬
ßens .

" Der Verfasser , bekannt vor allem als Vorsitzender des .
Reichsbundes für Religionsunterricht und religiöse Erziehung und
durch seine Werke jugendkundlichen und veligiöspädagogischen
Inhalts , zeigt hier , gestützt auf eine Fülle von Material , welche
bedenklichen Wege die Kirche in ihrer Stellung zur Schulsrage
eingeschlagen hat , und wie sie in Gefahr ist, damit der Schule und
sich selbst

'
gleichermaßen unheilbaren Schaden zuzufügen , Allen ,

die von den gegenwärtigen Schulkämpfen irgendwie beteiligt sind,
wird die Schrift wertvolle Dienste leisten können . — Die Ge¬
schäftsstelle des „Reichsbundes "

(Lehrer E . Oberhaus , Berlin
91 . 055 , Braunsberger Skr . 14) ist in der Lage , das Buch zu er¬
mäßigtem Preise (ungf . 2 Mk .) abzugeben : Vorbestellungen dorthin
erbeten .

Äl« s de « üt » ineu >
Krankenfürsorge badischer Lehrer .

Darstellung der Leistungen im Geschäftsjahr 19 27 .

Monat
JT |
3 "SS
CSw

(T) £ >

Summe
der

Anforde¬
rungen

Ersatz¬
summe

% ö.
Iahres -
gesamt -

ersatz

im Quartal

Januar 410 34 420 . « 21 973 6,6 % j
Februar 400 35 421 „ 22 984 „ 6,9 0 »

|
I . 21,3 "/°

Mürz 441 38 075 „ 26137 „ 7,8 %

April 393 37 624 „ 24193 „ 7,3 % |
Mai 538 51 050 „ 34 667 „ 10,4 °/o II . 25,8 ° »
Juni 437 42 069 „ 26 829 „ 8,1 0 o j
Juli 599 53 064 „ 36 604 „ 11,0 ° »

|
August 209 23 001 „ 13 674 „ 4,1 0>

j
III . 26,2%

tGeschästspause)
September 563 53 517 „ 37 052 „ 11,1 °/o

Oktober 466 43 213 „ 27 835 „ 8,4 % |
November 508 44 130 „ 29 645 „ 8,9 % IV . 26,1%

Dezember 509 50 429 .. 29 334 8,8 % 1

Sa . 5473 506013 Jt, 330927 *
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Der B e r iv a l t u » g s r a t :
Knaus . Haas . Großholz .

Konfraternitas . 3n letzter Zeit häufen sich die Sengelschäden
in ganz bedenklicher Weise . Ein rechtlicher Anspruch der Geschä¬
digten auf Entschädigung besteht in keiner Weise . Bon Fall zu
Fall entscheidet der Vorstand , ob und in welcher Höhe eine gui -

tatsweise Entschädigung eintreten kann . Bei Haftpflichtansprüchen
gegenüber Versicherung dritter Personen hat stets das geschädigte
Mitglied , nicht der Verein , Ersatzansprüche zu stellen . Wird ein

Einbruchschaden gemeldet , so wolle doch endlich gleich das poli¬
zeiliche Protokoll beigefügt werden . Fast in jedem Falle habe »
wir unnütze Portoauslagen und Schreibereien , weil diese Vor¬

schrift nur selten befolgt wird . Künftig warten wir das Eintresfen
des poliz . Protokolls ab , bevor wir an die Regulierung gehen . Die

Bez . - Obm . werden gebeten , Anträge von Mitgliedern allerhöch -

stens 14 Tage liegen zu lassen , nicht 4 oder 5 Monate . Die Maß¬
regel , stets „Erneute Aufnahmen

" bei Nachversicherung zu ver¬

langen , bezweckte nur , die Unmenge von Nachträgen wegzubringen
und im Schadenfalle eine bessere Übersichtlichkeit zu gewährleisten .
Es können unbedenklich wieder Nachträge gemacht werden , doch

sollten diese die Zahl 4 oder 5 nicht übersteigen .

Gaggenau , 8 . Februar 1928.
Der Vorstand : H . Konrad / A . Striegel .
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Keankenfürkorge badischer Lehrer. Geschäftsgang imMonat Januar 1928 .

1 . Zahl der erledigte » Anträge . 535Gesamtsumme der Anforderungen
(darunter nicht ersatzberechtigte Kosten ) . . . . 44048 9Jck .Gesamter ! an (= 66,5 % der eingereichten Kosten) . 29338 Mb .2 . ansbezahlte Höchstfälle : 700 Mk , 494 Mk ., 477 Mk ., 460 Mb . ,480 Alk ., 452 Mb . , 413 Mb . , 400 Mb ., 400 Mb ., 400 Mb .3 . Mitgliederbewegnng :

Mitglieder
ißehver (in )

Witwen )

Mitversicherie

Srnuen » Inter UUc

Kandi -
■ bflleit Zusammen

Stand zu An¬
fang des Mts . 5 80 2942 2113 23 167 10525 *
Zugang . . 54 89 53 ; 1 5 202

6 2 4 — _
1

17Abgang
( T ° doos. 5 —

Stand a . Ende
des Monats 5323 3029 2162 24 172 10710

* Gesamtzahl noch nicht genau feststehend .
K n a u s , Haas , G r o st h o ! z.

BvZekrTtfiett.Alle Zeituugsbestelluiigen an Hauptlehrer A . Baur , Karlsruhe , Boeckhstr. ILs .Alle Gehaltssragen an Hauptlehrer Li n denfelser , Heidelberg. Werderftr . I -iFtir briefliche Auskunft ist Postgeld einzusenden.
Sache 5 : Nur Amtsblatt . Was auf dem Rathaus sonst ge¬halten wird , sieht zur Einsichtnahme offen .W . Sch : Zu Mauls 100 . Geburtstag ist schon ein Aufsatz vor¬handen .

B . in N . Die Witwe eines Beamten , der bereits pensioniert istund sich wieder verheiratete , kann aufgrund des Personalabdau -gesetzcs Witwengeld erhalten .
L . M . Die Vordrucke für die Erlangung einer staatlichen Bei -hilfe in Krankheitsfällen sind vom Kreisschülamt zu beziehen . Einbezirksärzttiches Zeugnis ist nicht notwendig . Zahnarztkosten wer¬den nur in besonderen Fällen ersetzt .R . in Sch . Lehrer im vertragsmäßigem Verhältnis werden ge¬haltlich behandelt wie die apl . Lehrer . Sic erhalten also auch dieVorschüsse .
B . in L. Sie haben den Vorschuß von 20 Mark nicht erhal¬ten , da Sie erst nach dem 1 . Oktober erstmals im Dienst verwendetwurden Vorschuhberechtigt waren nur die apl . Beamten , die be¬reits am 30 . September im Dienst standen , weil Überzahlungen ver¬mieden werden sollen .
N . in St . Da Sie nur vorübergehend eine Lehrerstelle ver¬sahen, konnten Sie den Vorschuß nicht erhalten .Viele : Hauptiehrer in Sonderstellen sind die seitherigen„ Hauptlehrer auf besonders wichtigen Stellen .

"

OevetttStase .Die Einsendungen für Knnferenzanzelgen und Dereinrtage müssen spätesten» Mittwoch12 llstr mittag in der Druckerei Konkordia A «8 -, Bühl sein.
B . -Baden . Am Samstag , den 25 . d . Mts . findet nachm . 3 Uhr ,im „Aurelia -Sängerhaus " unsere nächste Konferenz statt . HerrUmversitätsprofessvr E . Fehrle -Heidelberg hält einen Vortrag überFlurnamen -Forschung : anschließend Aussprache . Die Nachbar¬konferenzen sowie die Mitglieder der „Bad . Heimat " und des„Bad . Schwarzwaldvereins " sind freundlichst eingeladen . Um zahl¬reichen Besuch wird gebeten . Der Vors . : A . Falk .

^ Eberbach . 25 . Febr ., nachm . 3 Uhr , Kons , int „Bahnhof "
,I -O . : 1 . Der SahungSentwurf . 2. Bertreterwahl . Die Bujsc -

Konscrenz findet im März statt . ' Goeltz .
__ Emmendingen . Samstag , 25. Febr ., 14"", Bauh , Nebenzimmer .T .-O . : 1 . Besprechung der durch Mitglieder der Konferenz auS -gearbeileien Arbeitspläne f . d . einzelnen Schuljahre . 2. Schul¬praktische halbe Stunde . 3 . Besprechung der neuen Vereins -saßung . 4 . Anträge für die nächste D . -A . -Sitzung und V .-V .5. Verschiedenes . Bitte um zahlreiches und pünktliches Erscheinen .

Meier .
^ Engen . 25 . Februar , A3 Uhr , Tagung im Schulhaus Engen .T .-O .: 1 . Lehrmittelausstellung durch Vertreter der Konkordia .

Auch Kollegen der Nachbarkonferenzen sind eingeladen . 2 . Satz¬ungsänderungen ( Kaiser ) . 3 . Wahl zur V . -V . 4 . Mitteilungen .
Schreiber .Bezirk Engen . Pestalozziverein betr . Da die Halbjahrsbei -tt 'äg : jeweils auf 1 . März und 1 . September v . B . B . abgebuchtwerden , ersuche die übrigen barzahlenden Mitglieder ihre Bei¬träge ebenfalls auf obige Termine an mich zu zahlen . Für dieMitglieder F . in Honstetten und V . in Aach wurde eine Über¬zahlung von 1926 bez. 27 festgestellt : diese bezahlen für l . Halbjahr1928 keinen Beitrag . Die noch nicht empfangenen Kalender für„Natur und Kunst " bitte bei der nächsten Tagung am 25. entgegenzu nehmen . König , Bez . -Verwalter .Freiburg -Stadt . Samstag , den 25 . Febr ., 15 Uhr , im Saal desGanterbräu : Vortrag von Herrn Aegierungsrat Kölbliu , Direktordes Landesgefängnisses , über den Erziehungsgedanken im modernenStrafvollzug . Hierzu sind auch die Mitglieder der benachbartenBezirksvereine herzlich eingeladen . Der 1 . Vorsitzende : Dorsner .Freiburg -Land . Am Samstag , den 25 . Februar , besichtigen wirgemeinsam mit Freiburg - Stadt das Landesgefängnis . T . - O . : unterFreiburg -Stadt . Wegen des anschließenden Vortrags kann mitder Besichtigung nicht nach 214 Uhr begonnen werden . Die ausRichtung Breisach kommenden Mitglieder wollen sich sofort nachdem L. -Gefängnis begeben , wo für sie eine zweite , abgekürzteFührung stattfindet : sodah der Borlrag für alle gemeinsam seinkann . Bei dieser zweiten Führung könnten sich Gäste der Nach -barkonferenzen anschließen . H . Müller .Ruheständler -Bereinigung Bezirk Freiburg . Tagung Sams¬tag , den 25. Februar , im Saale der Stadtgartenwirischafl . Vortrag :„ Der Pfarrer von Lehen "

, (3 . R . Müller ) . Experimentale Vor¬führung des elektrischen Dioiettslrahlenapparates „Provita "
. Ver¬schiedenes . Martin .Gengenbach . Samstag , den 25. Februar , nachm . 2 Uhr , be¬ginnend Tagung in der Badenia in Gengenbach . T . -O . : 1 . Be¬sprechung des Sahungsentwurfes . 2. Gehaltssragen . 3 . Wahl einesVertreters zur Berkreteroersammlung des Bad . Ü . -V . 4. Konferenz -beltrag für 1928 mit einer Mark . 5 . Verschiedenes . Guter Be¬such erwünscht . Schenk .Kandern . 18 . Februar , nachm . 3 Uhr , Lacoste II . T . -O . : Satz¬ungsänderung , Herr Sattler (Beilage zur Sch .- Zlg . vom 14. 3an .mitbringen ) : Wahl eines Vertreters zur Vertreterversammlung :Verschiedenes .

Elsele .
Meszkirch . Samstag , 25. Februar , Konferenz im „Meliert " .Beginn 'A3 Uhr . T . - O . : 1 . Schulpolitik , SahungSentwurf . (Son¬derbeilage vom 14. 3an . der Bad . Schulzeitung ) . 2 . Vertreterwahlfür Freyersbach . 3. Vereinsamtiiche Mitteilungen . 4. Singprvbe .

Böser .Mosbach . 25 . Febr . Tagung nachm . 15 Uhr , in der Krone .T . -O . : 1 . Herr Hptl . F . Bopp , Heidelberg , spricht über das Thema :Klassen - oder Fachlehrer in der Volksschule ? 2 . Wahl der Mit¬glieder des D . -A . für 1928 . 3 . Bekanntgabe von Rundschreibendes Vorstandes . 4. Verschiedenes . Um recht zahlreichen Besuch -bittet R . Feigenbutz .Müllheim . Samstag , 25 . Februar nachm . 3 Uhr , im „Löwen "
in Müllheim . T . - O . : 1 . Dienststellenausschuß . 2 . Vereinssatzungen .3 . Näheres über die Besoldungsverhandlungen . 4. Verschiedenes .

Alf . Schlecht .Neustadt . Alle diejenigen Mitglieder des Bez . L . -B . Neustadt ,die den Konferenzbeitrag für 1927 noch nicht bezahlt haben , wer¬den nochmals gebeten , denselben baldmöglichst an mich zu ent¬richten . (2 Mk . ) P . -Konto 24033 . K . Winterhalter .
Offenburg . Samstag , 25. Febr ., nachm . 3 Uhr , in der „AltenPfalz "

Konferenz . T . - O . : 1 . Wahl der Vertreter zur V . -V . nachFreyersbach . 2 . Schul - und standespolitische Fragen .
Der Vorsitzende .

Pforzheim . Samstag , 3. März abends :K8 Uhr Monatsver¬sammlung im Braustübl . Oberes Nebenzimmer . W . Frank .Rastatt . Samstag , den 25. Febr . 234 Uhr nachm . Tagung imMuseumssaal Nastatt . T . -O . : 1 . Besprechung des VortragesSchneider . 2 . Lichtbilder , vorgeführt von Webel -Rotenfels .
'

.3 .Wahlen zur V . -B . 4. Vereinsbeitrag , Konserenzbeitrag 0,60 Mk .
Brauchte .

Riedkonferenz . Samstag , den 25 . Febr ., nachm . 2A Uhr ,Konferenz im Schulhaus zu Meißenheim . T . - O . : 1 . Auslands¬deutschtum und Schule (Herr Hornung ) . 2. Verschiedenes .
Der Vorsitzende .Salem . 25 . Febr . , „Schwanen "

, Salem , 1514 Uhr . T . - O . :1. Wahl eines Vertreters zur V . -V . 2. Stellungnahme zur vor -geschlagenen Vereinstagung , s. Schulztg . Nr . 2 von 1928 , Sonder -beiiage . 3. Besprechung der Bereinsaufgabe „Organisation imBereich der Schule "
, s. Schulztg . Nr . 18 von 1927 und folgende
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Nummern mit entsprechenden Abhandlungen . Um vollzähliges
Erscheinen bittet freundlichst Rattler .

Säckingen - Wald . Samstag , 25 . Febr ., nachm . 3 Uhr , in
„ Schlagsäge " . T .- O . : 1 . Bereinsgeschäfttiches . 2. Bortrag „Aus¬
wirkungen des Konkordats in Bayern "

. (Schlageter .) 3 . Ber -
ichkedenes . Bitte vollzähliges Erscheinen . Fr . Schlageter .

Tauberbischofsheim . Die Beiträge für Bad . Lehrerverein
1,28 bitte ich umgehend auf mein Postscheckkonto 4003 zu über¬
weisen . 3 . Winter . Rechner .

Staufen . Der Bezirkslehrerverein „Freiburg -Stadt " ladet die
Mitglieder zu einem Bortrag auf 25. d . Mts . nachm . 3 Uhr , im
Ganter , 2 . Stock , ein . Thema : „Der Erstehungsgedanke im moder¬
nen Strafvollzug " . Referent : Herr Regierungsrat Kölbin . Zu
zahlreichem Besuch ladet frdl . ein der Borsihende .

Tegernau . Samstag , 25 . Febr . , Tagung im Ochsen , Teger¬
nau . Beginn 143 Uhr . T . - O . : 1 . Bortrag des Unterzeichneten
(Thema bekannt ) . 2 . Wahl eines Bertreters zur B . -B . 3 . Be¬
sprechung des Stoffes zur B . - V . 4 . Berschiedenes . Kiefer .

Billingen . Samstag , 25 . Febr ., nachm . X>3 Uhr , findet im
Gasthof zur „Lilie " Tagung des Bez . -L .-B . Billingen statt . T . - O . :
1 . Beratung des Sahungsentwurfs . 3ch bitte die Mitglieder , die
Sonderbeilage zur Bad . Schulztg . v . 14 . 3an . genau zu studieren
und mit dem bisher geltenden Recht zu vergleichen . Etwaige
Änderungsanträge wollen schriftlich begründet dem Bors , einge¬
reicht werden . 2 . Wahl eines Bertreters und Stellvertreters zur
Bertreterversammlung in Freyersbach . 3 . Der Konferenzbeitrag
für 1928 wurde auf zwei Mark festgesetzt und ist auf 1 . Febr .
und 1 . 3uli je zur Hälfte fällig . 4 . Die Konferenzbeamten wurden
fürs neue Jahr wiedergewählt . Der Borsihende : A . Behringer .

Waldshut -Wald . Am Samstag , dem 25. Febr ., findet nachm . |
3 Uhr , Tagung in Görwihl statt . T . - O . : 1 . Bortrag über Dienst - f
stellenausschuh (Faulhaber ) . 2 . Wahl zur Bertreterversamm - ;
lung 1928 . 3 . Wünsche uni » Anträge . Vollzählige Teilnahme
erbeten . A . Faulhaber . l

Wertheim . Am 25 . Febr ., findet nachm . 4 Uhr , in der |
„Kette " die Bezirkstagung statt . T .- O : 1 . Organisationsfragen s
der Schule (Herr Kreisvertreter Wohlfahrt ) . 2 . Berschiedenes . ;

Guckau . s

Wiesloch . Samstag , den 3 . März 15 Uhr, - in der Gerbers -
ruhschule in Wiesloch . T . - O . : 1 . Bortrag über die Berwendungs - !

Möglichkeit des Epidiaskops im Unterricht , mit praktischer Bor - l
führung . 2 . Besprechung des Entwurfs der Vereinssatzungen . i
(Bitte hierzu die Sonderbeilage vom 14. Zanuar mitbringen .) !•
3 . Berschiedenes . Um zahlreiches Erscheinen bittet Boßler .

Wolfach . Samstag , 25. Febr . 15 Uhr , Tagung in Schiltach
(„Sonne " ) . T . -O . : 1 . Bortrag : „Klassische Philosophie der ,
Griechen " : Platon und Aristoteles (Schmitt ) . 2 . Bertreterwahl .
3 . Besoldungsfrage . 4 . Der neue Sahungsentwurf (mitbringen !).
5 . Berschiedenes . Schmitt . .

Zell i. W . Samstag , 25 . Febr . , Familienfesttagung in Zell ,
„Dreikönig "

, 144 Uhr zum 40jährigen Dienstjubiläum des Herrn
Rektor Merkert in Zell . Borher vereinsamtliche Mitteilungen
und Wahl des Bertreters zur B . - B . in Freyersbach . Das Er¬
scheinen aller ist Ehrensache . Fliegauf .

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Adolf
Wilhelm Müller , Sonneberg (Thür .) , bei , auf den wir besonders j
Hinweisen . ,

Schulentlassung .
Leitsterne von Rektor Kanther (7 Reden Pr . zus . I M . — Du
wanberft in die Welt hinaus , 6 An vr o . Dr . Runfchke , Pr . l M .
Lebt wohl o . Schuir. Dr Gottwaid <k Ansprachen ) Pr . zus . l M . —
Zur Wanderung ins Leben v . Rektor Hellwig <12 aussü rl Feiern
mit 32 Sch ' ieroortiäge I Pr . zus . 2 M . - In der Scheidestunde
von Boy <3 Fe ern s. Land - , ttbinstadt - and Großstadtschulen. Mit
Liedern) Pr . zus . 1.50 M . — Heilige Pflicht vo » Hardt >2 Feiern in
Spr . chchören ) Pr . zus . I Mk — Lehrjahre — Ä . gute Ausweg
(für Knaben) — D . schöne Kleid — Fest der glücklichen Mutter
(illr Mädchen ) — <4 Auff. sür d. Schulenti ' skuny , auch s r Eltern¬
abend) LIM . — Ferner : Schulaufnahme -Feier « <10 Ansprachen!

von Rektor H llwig Pr . zus . IM - Nachn.
Kribe -Berlag , Berlin N 113 , Sckivelbeinerstr . 3 A .

Mustergültige Flügel
Klaviere u. HarmouiMS

Beiert die wissenschaftlich hervorragende
«ad ie Ihrer alten gediegenen Hand¬

werkskunst bekannte Klavierfabrik

EarlA . Pfeiffer. Stuttgart
ßUktkwiftraße120, 122,124a und Herderftratze
MAßlge Preise / Günstige Zahlungs¬

bedingungen / Tausch / Miefe / Instand¬
setzungen / Stimmungen in Stadt und
Land / Zuverlässige , fachmännische Be¬

ratung / Gegründet 1862

HIER
kaufen Sie

Bequeme Raten
ohne Anzahlung

Hoher Lehrerrabatt

Pianos
Harmoniums
billig und gut l

Eigene Fabrikate und andere ersteMarken

Pianofabrik W . KNOBLOCH
Offenburg ( StelnstraOe 21 , Hfldast . 85/87

la . Schleuder - Honig
aus dem Blütenpnradiese Kalifornien . Der helle prächtige Honig d .
feinen De 'ikateßaesch. Unter Kontr . ein s vereidigten Nahrungsmitte -
Chem . 10Pfd .-Dose Mk . 10.—, halbe Dose Mk . 5 50 franko cinschl .
Nachnahmeaeb . Probepückchen l 1/z Md . netto Mk 1.80 franko .

Letzteres nur gegen Doreinsend . G »r . Zurückn.
Otto von Elling , Bremen 180 » Georgstr . 47/48 .

Harmoniums
für Kirche , Schule und Haus , sowie ton *
schöne Pianos liefere ich in vorzüglicher
Güte , zu kulanten Bedingungen und den Herren

Lehrern zu Vorzugspreisen . Kataloge gratis .
Friedrich Bongardt , Barmen 59 .

Mitinh . d. Harmoniumfab . Bongardt & Herfurth .

Welcher
auherpl . evang. Kollege in Karls¬
ruhe od . Umgebungwie Kn 'elingen
Bruchsal od. dgl . tauscht mit Ätabt
im Wicsental ? Anfragen u . Mit¬
teilungen unter Nr 4294 - an die
Konkordia in Bühl .

Kerschensteiner ,
Begriff der

Arbeitsschule
antiquarisch oder neu , zu kaufe »
gesucht , Angebote unter 4292 an
die Konkordia in Bühl .

Wenn Eie Interesse haben , wir schicken
Ihnen kostenlos einen Prospekt und die
Anleitungsschrift für die Sammlung zur

Ansicht.

Konkordia A . - G .
Abteilung : Lehrmittel

Bühl in Baden

Vorteilhaft !

Bon einer
gröberen badischen Schule ist uns über die

Lehrmittel -
Sammlung
von Stocker -Jschler
folgendes Urteil neu ^zugegangen :

„ Unsere Volksschule benützt im natur¬
kundlichen Unterricht die Lehrmittelsamm¬
lung Stocker -Jschler Die Sammlung >l>

für 2- und vierklassige Sckulea sehr re m-

haltig . Die dazu verwendeten Aoparate
sind sauber gearbeitet , praktisch in ihrer
Verwendung und haben den Vorteil , dm
auch die kleinsten Einzelteile so konstruier!

sind, dah jeder Vorgang beim Experimen¬
tieren vom Schüler genau erkannt und

verfolgt werden kann ' .



131

Material zur Ausgestaltung von

Nanz Schubert- «nd Altrecht SLrer-Mro
fVdtIZ ScbubCPtö €PffC flcbC Ein Singspiel in 4Abteilungen (mit denMcistennelodien Schuberts ' . Don E H . Belhge . Preis 3»— Mark . Rollen -nnd Partiturbezug . — „ vern ' Franz Schubert dramatisch . Bühnen -spiele und Szenen ans dem Leben des Künstlers . Von E H . Bethge . Preis2.— Mark . Inhalt : Patscherlmusik . Ein Spiel aus früher Kindheit /Du heilige Kunst. Aus der Jugend eines jungt n Künstlers I Ein 3weigleinmehr am grünen Baum . Ein Spiel vom Strom des Lebens . / Menschzweier Wellen . Fibelbuch und Partitur . ,ssranr Schubert . Für Volkskunstabende und Gedächtnisfeiern . Ein Volk -' buch für jedermann .Von E H . Bethge . Preis 2.50 Mark . Inhalt Schlichter Lebenslauf des Künstlers / Sein Lebenin Dokumenten j Seine berühmtesten Lieder / Dortragsd ' chtung / Künstler und Gelehrte über Schubert /Lieder-Gestalten j Aus dem Schubert -Roman „Saiwammerl " / Schubert -Programme . — Als Festgabefür Schüler geeignet. — fllbrecht DflrCP der deutschen Seele Ausdruck und Meister . Feierstundenvon E . H . B e t h g e. Preis RM . 3 . . Das Buch enthalt : Albrea t Dürers Leben / Albrecht Düreroiamatijch / Albrecht Dürer in der Dichtung / Albrecht Dürer Dokumente / Albrecht Dürer Bildnisse jGelänge seiner Zeit. — flldrechl vürer °8plele . Bon E . H . Bethge . Pre ŝ ca . 1.5 ■ RM .Inhalt : Ein Däumchen will sich biegen oder Auch berühmte Valet haben ihre Sorgen j Lehr¬bub in der Not . Ei i Dürei -Iugendfpiel ! Nürnberger Saat oder Wer ist oer größte Meister ? /Ftalia . Des Meisters Sehnsucht . En Albrecht Durer -Spiel — Ein Lichtbilberabend zurAlbrecht Dürer -Feier : Lichtbilder-Reihe zeigend 0 Mristerbilder in vorzüglicher Aufnahme , dazuein vorzüglicher Abendtert . Preis des letzteren RM . 2.—. Auswahlsmd ngen überall ge - en Porto -erstattung . Verlag Arwed Strauch » Leipzig C 1 , Geliertstraße 7 3 .

Anschauung ist das Fundament aller Erkenntnis fl
Auf diesem Grundsatz baut sich die heutige Lehrmethode auf I

Jedoch nur erstklassige Lichtbildwerfer
mit hellen, randscharfen und farbenfreien Projektionen wollen Sie verwenden

für den Gebrauch im Schulunterricht
Farbige Lichtbilder ermüden die Schüler und schädigen die Augen j

Epidiaskope Vc undVf
sind Qualitätserzeugnisse

Fordern Sie Liste Nr . 5597 kostenlos von :

Ernsl Leiiz, dpi.wente.weizlar
Lieferung d. Apparate durch d . Fachgeschäfte

Wir warnen vor minderwertigen Nachahmungen 1

Gelegenheit̂ »»?
Wegen A schaffung ein Wagensver aufe ich mein D .-Rad , wie

neu. 1 Zyl. Mod . R . °/4 mit fämtl .Chikanen u. Soziussitz an Kollegenunter aünstigen Ratenzahlungen u.
jegl . Garantie . Angebote durch4291an die Konkordia . Bühl i . B .

Kennen Sie «nsereneuen
mit reizvollen Ludwig Richter
Bildchen und Versen.

Jede Serie zu 10 Stück in
geschmackvollem Umschlag
nur 15 Pfennig .

Wir empfehlen außerdem
unsere neu ausgeführten ein¬
fachen Fleibzettel : Lob im
Lesen — Lob im Schreiben
— Lob im Rechnen — Lob
im Fleiß — Lob in Haus¬
aufgaben — 100 St . 1 Mb .
Bei größeren Abnahmen
Preisermäßigung .
Konkordia A.-G., Bühl i. B.

Mitzzeltel?

Eine wichtige Neuerscheinung !

Unterrichtsskizzen
zum Schulgesang

von G . Kugler
104 S . 8° Preis Mk 3.60
Ein Handbuch « Ir den Gesangunterrichtin zeitgemässer Darstellung

Urteile :
Dem Verfasser ist es geglückt, auf kleinem Raum ein ziem¬

lich lückenloses Bild aller musikalischenFal -toren aufzuzewen.d .e vom Gesanglehrer im Schulgesang behandelt werden müssen .
Hans Lang , Lehrer an der Rhein Musikschule

Köln - Marienburg .
Erschöpfend behandelt der Verfasser in seinen praktisch er¬

probten Lektionen die gesamte stimmliche und musikalischeAusbildung des Schülers bis zue Erfüllung modernster
Zeitforderungen . Das Buch gibt eine Fülle von An¬
regungen und wird dem Gesanglehrer ein wertvoller
Führer sein. Studienrat Hugo Herold . Rocklitz

Um es gleich zu sagen : ein ausgezeichnetes » wirklichbrauchbares Buch aus der Hand eines Mannes der
lebendigen schulmusikalischen Praxis , eines feinenherzenswarmen Pädagogen . _ .Franciscus Nagler , Leisnig .

Verlag von Gebrüder Hug & Co . , Leipzig .

Unentbehrlich
für den Schulunterricht .

Elternabende .
Praktischer Ratgeber stt . Elter », bende ovu Rek ur Hellwig (mit12 avsfirhrL Pori >äuen bder odimlle Th .men) Br br 3 M , geb . 4 M . —Fern -r : Das Buch der Mutter > u ll Teil , j - 1 M (viele Dor-raprfo ' gen , Ged , Reden « . Ansprachen » Aufs usw für Elrernabe ' de)Lustiges Bolk (avetnar der gereihte kl Aufs u Bonrä e Abend¬füllend. gemütnnll u lustig) Pr zuf 1 M . - LultraMW^ Dlkbab «ürvhl Kinderstück . des f. Elternub ) Br . 1 M — 29 Reig ^ ^ u . BolkS -liedertänze » Pr . 1 M . — Wechsels»spräche für <£ ternavende( il ftn »,ge. gehaltvolle Vorträge u dl Durst f. 2 u. meh , Ki»d ) Pr .zus. l 50 M . — Nachn. — Auswahl ohne Nachn , falls etw. behaltenund Porto ervatiet wird
Kribe -Berlag , Berlik N 113 , Sckivelbeinerstr . 3 A .

Elternabende ♦ 6chnl-Jeiern
Frühlingsfeste » Osteraufuahme »Schulentlassungen , Sommerfeste

Wertvoke und praktische Arbeiten zurAusgestaltung von Schulfeiern aller Artin reicher Auswahl :Der Schritt ins Leben. Eine Schulent -laffuna von Paul Matzdorf . RM . 2 .-Die Osteraufnahme . Ein Fest RM . 1.5 )Zehn neue Schulentlassungs -LiederRM . i 5.,.— NeueTexte zur Schulent¬lassung RM . 1 5o , Verfaffungseier vonW Otto Ull ann RM . 1.50 . — Eine
Schulentlaffungsfeier im Geiste derneuen Zeit vo Oswald We ner RM .2 —. — Licht , Liebe , Lebe « , Freie An-dachtsreden von F . Tögel RR «. 3.— . —Das Bienenhaus , Em Osterfvielvon H .Herrma .. RM . 2.50. - TrauteHeimat ,eme Schulentlassungsieier für ländlicheMädchensort ' ildungsjchulen RM . 1.- . —Lebensernte » Festspiel mit Ge ang undReigen zum Jubiläum oder Abschied eines Lehrers RM l -Der erste Schultag , Beim Hafenlehrer , Kinder hört einlustig Spätzchen. Drei lustige Spiele zur Ostcrauf, .ahme Preisje RM . I .— u . Rollenbezug — Melodrama zur Schulent¬lassung von G W nter RM . 1 50 — Lustige Sachen zumTranenlachen »kleine lustige Spiele für Elternabende von AlbertSixtus . Preis 1.— RM . und Rollcnbezug — Der Sonntag ,eine Schulentlaffungsfeier von O Wehner RM 2 — und Rollen¬bezug. neu ! -- Zur Osteraufnahme der Schulneulinge » vonTh . Pol,g . Preis RM . 1.— und Rollenbezug. neu ! — ReicheAuswahl von Märchen - und Sagenspie en . — Auswahlsendungenüberallhin gegen Partoerstattung — Ratgeber det Jugend - unoVolksbühne umsonst und portofrei .

Verlag flrwed Strauch, Lripzi CI . Gcllerlstrafle 7/9
VEDSflnD AM PRIVATE
IO JAHRE REELLE
GARANTI '

„ ITEn.IOTAGEiPROs! :
eoumöcnsie KATALOGXkoftenFREf

MEINEL & HEROLD, KUN6ENTHALABT . PlANOS,FlUGEt,HARMONIUMS MS '

Kenner bevor¬
zugen unsere

FEURICH
RICH . LIPP A SOHN

KRAUSS

PIANO s
hörOcel -

HARMONIUMS
BelegenheltsKAute In
gebrauchten Pianos .Tausch Alt . Instrumente .

KATAL06 FREI
TEILZAHLUN0I

Spezialhaue , Or
Musikinstrumente

und MuelKallen

wrSftPAffS

KAJHSßUHf *

Honig
feinste Qualität , gar . rein . Bienen -,Biüten - (Schleuder ) goldklar , unterKontrolle eines vereidigten Lebens¬mittel - Chemikers . 10 Pfd . - DofeM . 10 . franko , halbe Dose M . 5 .50franko . Nachnahmekosten trage ich.Garantie Zurücknahme.Probepäck¬chen Pia Pfd . netto M . 1.80 frankobei Voreinsendung . Lehrer i . N .Fischer » Honigversand , Ober -neulanb 180, Bez . Bremen .

3u vermieten :
1 Wohnung in Wettelbrnnn .Amt Staufen : 3 schöne , großeZimmer m,t Küche. Wasserleitung,Keller, Soeicher u. Garten Elektr .Licht vorhanden , 1/a Stunde an dieBa ' N Gut oelegen mit schönen
Svazieruängen . Für pensionierte"
Lehrer oder Beamte sehr zu em¬pfehlen Anfrauen an Haupts .Grom a . D.» Ballrechten » WntStaufen .

TaielWischer .Recoitf
Ein Versuch lohnt sicht

Preis Mk. 2.50 Konkordia , Böhl .
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Aufnahme - Î ster- SMe ^ Entlaffungs-

■e - Schulfeiern ! -wt»feJfCrru;

Stoffe f. Feiern v . Eltern - u . ^ amilienabenden !
An der Schwelle des Lebens.
Leckfadeu zur Veranstaltung van

Schulentlasstmgs- und Konfirmanden-
Entlaffungsfeicrn . Preis Mk . I —

Zur Schulentlassungsfeier.
Ansprachen , Gedichte , Lieder und

Ratschläge von Heinr . Kempinsky
Preis Mk . 1 .50

— Dreud' und Leid am Scheidewege.
Fest ! ichtung zur Schulentlassung unter reichlicher Verwendung

bekannter Dichterwoite und Lieder von E . Sie deck . Preis Mk . 0 .75

Aufführungsinaterial für F r̂anz Schubert- u . Albrecht Dürer-Feiern k

HE^ swählfen ^ ttigenrHauptKatalog ^
Kostenfrei !^

G . Danner '° Theate-buchhandlung Mühlhausen i . Thür .

Pianos * Flügel
von Ibach , Stelnway , Schledmayer ,
(Jebel & Lachlalter , Zlmmermann

Für Lehrer günstige Zahlungsbedingungen .

Kataloge bitte kostenlos verlangen .

H. Maurer, Karlsruhe , Kaiserstrasse 1/6 , Eckhaus Hirschstr.
Ola Firma hat keine Reitenden und Filialen )

Honig
garantiert reiner Bienen - , Blüten - ,
<Schfeuder> goldklar , unter Kon .
trollpeines beeidigtenLedensmittel -
Ehemikers . 10 Psd .-Dofe M . 10.—
franko , 5 Pfo -Dose3K .5.50franko .
Rachnahmekoften trage ich. Garan¬
tie Zurücknahme . Probepäckchen
l >f, Psd . netto M . 1.80 franko bei
DoiÄnjendung . Fritz Nest¬
ler , Post Hemelingen 180.

Mark 320 mit Motor
pür alle Klavierbesi ^er ,
die am Piano oder Flügel

Orgelliteratur
üben und spielen wollen un¬
entbehrlich wie erschwing¬
lich ! Kostenloses Angebot
nebst Abbildungen und Be¬
schreibungen erteilt das

führende
PianohausKanitz

Donaueschingen
Lieferant der Beamtenbank
nach dem Rabatt- u. Raten¬

kaufabkommen.

PIANOS
nur Qualitäts - Fabrikate
wieBechstein,Grotrian -Steinwej >
lbach,Kaim,Zeitter & Winkelmann
Seiler und andere erhalten Sie
zu den denkbar bequemsten
Zahlungsbedingungen .

HARMONIUMS
Mannborj » , Hofberg , jHörügel

Schmidt &
Buchwaldt
Pforzheim , POststraße 1

„! m Industriehaus “

■ Bergede wieder kleine

I Darlehen
an Lehrer nfw geg Leb .-Bers -
Abfchl. bei ratenw . Rückzahlg.

Prolpekt gratis .
P . Reitz , Gen -Agt .
Neu Isenburg 42

Besteht feit 1902 .

Die Kinverkonrödien
au« E . PH . Ohlers Theater der Jugend

werben von der pädagogischen Kritik warm empfohlen .

Für Schulentlassunas -Teier , Elternabende ufm. Die Schul« des

Lebens (2 Akte) Lehrlinge ( l 91t»). Das bestandene Examen ( t Aktl .

Die Osterzensur fl Akt) Drei fröhliche Schulanfnahmen. Gedichte,

Zwiegespräche A ' » « laffenledtlirr „Gutenberg" von vielen Schul-

zeitungen vorzüglich beiprochen . Größte Auswahl zu Dienste ».

W . Härtel & Co . Nächst , Leipzig IS, Iohannisgasse 30.

/ Uhr . Dürer - Feier
(z. 4C0. Todestage n . 6 . Apr . 1 28) erschien am 15. Fan . Das Heft
enth. a) Teurer-Feier in der Schule, d > Dürer -Feier im Rahmen des
Volks - u . Elt rnabends (Beide Feiern m . Prolog ., Ges., Ged . , 2 Fest¬
reden » Auff., Einfühnrng ins Derständnrs us v .) Pr . ziis . 1.50. —
Ractm . — Fahrrfeier (150 . Geburtstag 11. 8. 28 ) in Vorbereitung . —

Ebenso Schuberlfeiern .

Keibe-Berlag , Berlin 5t 113, Schivelbeinerstr . 3 A .

Herren-
ond DamenStoffe
liefert in feder Qualität äußerst
preiswert bei Zahlnngserleichterung

Me ii Co.
Cottbus 4

Fordern Sie franko aeaeu franko
unsere reichhaltige Musterarrswahl
mit Angabe d Verwendungszweckes.

HINKEL
tlmmeiN ■ ■ srtnoniums
Ichut * ■ ■ er swewluss»
tlr « b «e * ■~i—rnhmriT
IsussH * ■ ■ sreisslttms

trspsw I Isnssnivn »
ItssstAt- ■ Isnnsslunis

HARMONIUM
Ernst Hinkel, HaimoaiumtaDrik

Ulm a . D . — gegr . 1880
Vertreter

an allen größeren Plätzen

Photographische
Schülergruppenaufnahmen betr .

Die verehr! . Schulämter Dudens madieu mir auf die
Erlasse des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
Nr . B . 37151 vom 15. Nov . 1923 und Nr . B . 9502 vom
14. April 1925 höfl . aufmerksam. Darnach sind Schüler¬
aufnahmen nur von orts - oder bezirksansässigen Fach¬
photographen zulässig . Dieselben müssen mit Berufs -
ausweis der Innung , welcher von der Handwerkskammer
gestempelt ist , versehen sein .

Der Landesverband
der Bad. Photographen -Snnungen . Sitz Karlsruhe .

Albrecht Koitzsch , Dresden 20
Uhren , Sold - und Sllberwaren

Vertrags - Firma von 50 Beamten -
» - Vereinen

QRT * Haus - Uhren "es
Herstellung nach jeder Angabe
Eigene Werkstätten im Hause

Preisliste umsonst , kul . Bezuösbed .

Kreishaushoiiunosscbule RodollzeD
gegründet 1883

Beginn des Sommerkurses Knde April , Ende des Kurses
Ende September . Anstalt mit Internat auf der Bodensee¬
halbinsel Mettnau zur praktischen und theoretischen Aus¬
bildung im Kochen , Backen, Haltbarmachen der Nahrungs¬
mittel, Verarbeiten der Mild ) , Buttern , Käsen, Garten¬
bau^ Geflügelhaltung, weibliche Handarbeiten , Flicken,
Kleidermachen, Waschen und Bügeln , Unterricht in Säug¬
lings- und Krankenpflege.

Aufnahmebedingungen und Auskunft durch die An¬
staltsleitung in Radolfzell .

Kreisoeewaltnng Konstanz.

Stügel u .9färmoruzimS 'vk
attc altbewährte . Tctbrihxxte . II
2ei7zaA/un ^ + FmnÄo/ie/erunsr | |

Konkordia A .-G . für Druck und Verlag, Bühl / Baden . Direktor W . Veser . — Für den Inseratenteil verantwortlich P . Buchgraber .
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